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gm Festmrgsfel-
von Stalmgrad

Stadl und Hasen Tamanstaja im Sturm genommen
IS«. LnMeg van Sverlentnant Gras

Aus dem Führerhauptquartier , 5. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Tamanhalbinsel wurden tu
raschem Zugriff Stadt und Hasen Tamanskaja
genommen . Nordwestlich Noworosstjsk schreitet
der Angriff deutscher und rumänischer Truppen
in erbitterten Kämpfen weiter vor . Im Hafen
von Noworosstjsk wurden zwei Transportschiffe
durch Bombenwurf beschädigt.

Im Festungskampfseld von Stalingrad
nahmen die deutschen Angriffstruppen zahl¬
reiche zähverteidigte und neuzeitlich ausgevaute
Kampfanlagen . Feindliche Gegenangriffe wur¬
den abgewiesen . Nördlich der Stadt führte der
Feind mit starken Infanterie - und Panzer-
kräften Entlastungsangriffe , die unter Vernich¬
tung von über 40 Panzern abgeschlagen wurden.
In Tag - und Nachtangriffen setzte die Luft¬
waffe die Zerstörung von Verkehrs - und Flug-
Platzanlagen ostwärts der Wolga fort.

Südwestlich Kaluga dauern die schweren
Adwehrkämpfe an . Nordwestlich Medyn und
südostwärts Rschew scheiterten wiederholte von
Panzern und starken

"
Lustverbänden unterstützte

Angriffe der Sowjets . Bei Nacht wurde ein
feindlicher Flugstützpunkt mit guter Wirkung
bombardiert . Auch südlich des Jlmensees und
vor Leningrad scheiterten feindliche Angriffe.
Im Finnischen Meerbusen wurde ein sowje¬
tisches Minensuchboot durch Bombenwurf be¬
schädigt.

An der Ostfro n t wurden am 3. und 4.
September 182 feindliche Flugzeuge in Lust¬
kämpfen und durch Flakartillerie zum Absturz
gebracht , fünf weitere am Boden zerstört . 14
eigene Flugzeuge werden vermißt . /

In der vergangenen Nacht führten die
Sowjets Störslüge über dem Generalgouverne¬
ment und über Ostdeutschland durch. Planlose
Bombenabwürfe verursachten einige Verluste
unter der Bevölkerung . Es entstand geringer
Sachschaden. Der Feind verlor ein Flugzeug.

Im Südabschnttt der Front in Aegypten
scheiterten mehrere britische , unter Unterstützung
von Panzern geführte Angriffe . Der Feind
hatte starke Verluste und verlor mehrere hundert
Gefangene , unter denen sich der Kommandeür
der 6. Neuseeländischen Brigade befindet.

Im ostwärtigen Mittelmeer erzielte ein
deutsches Unterseeboot aus einem britischen Zer¬
störer Torpedotrefser.

Stadt und Hasen von Dover wurden durch
Fernkampfbatterien mit schwerem Feuer belegt.

Die britische Luftwaffe führte in der Nacht
S»m 8. September einen Terrorangriff auf
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Sturmtruppen nehmen einen sowjetischen Bahnhof
Vorsichtig, immer bereit zum schnellen Anschlägen, gehen die Sturmsoldaten bei der Säuberung des Bahn¬
hofs vor , denn noch verteidigt sich der Feind erbittert hinter den zerschlagenen Giiterziigen und Bahnyofs-

anlagen (LL -Kriegsbertchter Kipper/Sch)

Geeicht eines Tages

Zu den Kämpfen auf der Taman -Halbinsel

Wohnviertel der Stadt Bremen . Aus großer
Höhe geworfene Spreng - und Brandbomben
trafen u . a . mehrere Kirchen und Krankenhäuser
schwer. Nachtjäger und Flakartillerie schossen elf
der angreisenden Bomber ab.

Im Kampfe gegen Großbritannien
griffen deutsche Flugzeuge , zum Teil im Ties-
sluge , Industrie - und Verkehrsanlagen an der
englischen Süd - und Südostküste an.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront haben
sich bei den harten und erfolgreichen Abwehr-
kämpfen der letzten Monate die 11. und 21.
Ostpreußische Infanteriedivision ganz besonders
ausgezeichnet.

Oberleutnant Graf, Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader , errang am 4. September an
der Ostfront seinen ISO . Luftsteg.

LL Oldenburg , 6. September.
Lin bselsulrsmsr änlsh

Der 3 . September , an dem sich zum dritten Male
der Tag der britisch-französischen Kriegserklärung
an das Deutsche Reich jährte , ist in der ganzen
Welt , vor allem aber in den kriegführenden
Ländern zum Anlaß genommen worden , den
großen Schtcksalskamps der Völker Von den
verschiedensten Standpunkten aus zu beleuchten.
Ohne Zweifel war er ein bedeutsamer Anlaß,
denn das menschliche Leben ist nun einmal - in
überwältigendem Matze an den Faktox Zeit
und damit an das Datum angelegt , obwohl
Ereignisse durchweg folgenschwerer den Ablauf
der Geschehnisse beeinflussen "als Daten , die ihr
Gewicht aus der Vergangenheit oder der Er¬
innerung beziehen . Indem aber Vergangenheit
und Erinnerung bei solcher Gelegenheit be¬
schworen werden , fühlt man das Bestreben , den
mit dem Tage zusammenhängenden Dingen von
neuem auf den Grund zu schauen und Erkennt¬
nisse wieder zu erwecken, die im stürmischen
Gang der Geschichte vor den aktuellen Ereig¬
nissen längst zurückgetreten sind. Der Kampf
um Krieg und Frieden im Herbst 1939, die
Entscheidung um eine Epoche schlechthin, trat

"denn auch diesmal wieder sichtbar aus . dem
Tor des Halbvergessenen vor das gigantische
Panorama der Schlachten unserer Tage und
forderte erneut zur Stellungnahme aus.

vis nsusn „ Xnsgrgküncle"
Es liegt in der Natur der Sache , daß der¬

jenige , der seinem Volke mit dem Kriege eine
unendliche Kette von Unglück und Bedrängnis
aufgebürdet hat , mit um so größerer Energie

Me Gebirgsjäger den Elbrus bezwangen
Sauplmaun Gros erzählt vom HamvS und Marsch rum KaukafuSgiPfel

Berlitz , 5. September.
Als wir hörten , daß auf dem höchsten Gipfel

Kaukasus , dem 5633 Meter hohen Elbrus,
Aw schwäbisch-bayerischen Gebirgsjägern die
-aeichzkrwMlcicM gesetzt worden sei , da
^"Zten wir nur eines : Hier haben unsere
Gebirgsjäger wieder ein neues Blatt in den
^uhmeskranz ihrer großen Taten geflochten,""m einen Leser deutscher Zeitungen gab es,

sich eine plastische Vorstellung von derder
Szenerie machen konnte , durch die sich der
-barsch auf den Elbrus bewegte . Denn wer
Mute den Kaukasus , ein Gebirge , das in

silnen höchsten Erhebungen die Gipfel der
^ estalpen überragt , dessen höchste Erhebung,

der Elbrus , sogar mehr als 800 Meter
Ader ist als der Montblanc ? So war das
,-^drusmassiv geologisch , klimatisch und land-
leyastüch Neuland für fast alle von uns.

Nun hat der Führer jener Gebirgsjäger,
Muptmann Groth , vor Vertretern der deutschen

selbst eine anschauliche Schilderung ge-
ikin linsl spjnpn

Scannern gestellt
von der Aufgabe , die ihm und seinen

s- 7,
-ern gestellt war , vom Marsch , vom

vom stolzen . Erfolg , auch von
Leuten und — Eseln um das Gebirgs-

G Elbrus.
« Esl Wir ihn selbst ' sprechen:

dem Befehl meines Kommandeurs
iickwvÜ ^ im Elbrusgebiet liegenden Pässe zu
mNlA und , so bald als möglich , auch die
Iw k, . ^ sflagge auf dem Elbrus zu setzen.
aus >-, .^ ^ mir die besten Leute der Division

iuchen: log kriegs - und bergerfahrene

Männer , die sich auch im Eis auskennen und
die sich in großer Höhe bewegen können . Das
Unternehmen mußte sehr sorgfältig vorbereitet
werden . Es ging ja nicht um eine Bergexpe¬
dition in friedensmäßigem Sinne des Begriffs,
sondern wi °r mußten mit Widerstand , ja mit
Gegenangriffen rechnen. Die erste Feindberüh¬
rung war am Kuban , der im Gebirge schäumt
wie etwa der Inn bei Landeck. Der Feind
sprengte die Brücke über dieses Wildwasser vor
unseren Augen . Sie ist übrigens nachher —
eine wahre Wunderleistung — von unseren
Pionieren in knapp dreieinhalb Tagen wieder
errichtet worden In dieses Tal brachten wir
auf Eseln unsere ganze Ausrüstung . Für
unsere Jäger war es keine geringe Leistung,
mit diesen selten bockigen Tieren fertig zu wer¬
den Aber was geschehen mußte , geschah, wenn
auch oft gegen den Willen der Esel . Unser letztes
Standlager bezogen wir in einem hochgelegenen
kleinen Kosakendors , das in feister Lage und
Umgebung etwa wje Zermatt anmutete . Aus¬
rüstung und Verpflegung hatten wir stusenartig
bis auf diese Höhe herangeschoben und mutzten
sie ebenso auch noch weiterbringen . Zunächst
mußte die reine militärische Aufgabe der
Sicherung durchgeführt werden . Die verschie¬
denen Pässe , die bis zu 3500 Meiern hoch liegen,
mußten mit kleinen Kommandos besetzt werden,
die in der Ausrüstung , Verpflegung und vor
allem in der Munition völlig aus sich selbst
gestellt waren und die deshalb auch entsprechend
ausgestattet werden mutzten . Es hat uns seltsam
angemutet , zu sehen , wie sorgfältig die

Bolschewisten die alpinistische Erschließung
dieses Gebietes durchgeführt haben . Es sind
Wege markiert gewesen und wir sind auch auf
Schutzhütten gestoßen ." (Diese Arbeit ist aller¬
dings auch nur für eine ganz dünne Oberschicht
geleistet worden , die sich den Sport in den Ber¬
gen gönnen konnte , denn sonst sind ja Urlaubs¬
sparen und KdF -Fahrten unbekannte Begriffe im
bolschewistischen Wörterbuch . Die Schristleitung .)
„Ich war besonders erstaunt als in einer Um¬
gebung , wie sie für die Bernina charakteristisch
ist, ein großes Haus im Blickfeld auftauchte,
dessen Bauform der eines Zeppelins glich. Wir
stellten fest, daß es sich um ein Hotel mit
Wetterwarte handeln mutzte, gleichzeitig aber
auch leider , daß dieses Haus von den Sowjets
noch besetzt war und daß es vollkommen un¬
möglich war , bei Tage oder bei Mondschein sich
über das 800 Meter breite Glacis diesem Hause
zu nähern . Schließlich sind wir . aber mit der
Besatzung doch fertig geworden . Wir haben sie
davon überzeugt , daß es besser für sie wäre,
abzuziehen , als den Deutschen Widerstand zu
leisten . Ein paar Mann blieben zurück. Es
waren Mongolen , mit denen sich reden ließ,
Wenn sie auch eigentlich den Befehl hatten , mich
abzuknallen . Ich fand aber offenbar den
richtigen Ton für sie . und wir sind dann ganz
gut ausgekommen . Die letzte Schwierigkeit bot
natürlich der Elbrus selbst. Es sind dort ganz
andere klimatische Verhältnisse als etwa in den
Westalpen . Schnee im Juni , Juli oder August
ist keine Seltenheit , und dann fällt er so, daß
er nach einer Stunde schon 90 Zentimeter und

die Schuld an der Entwickelung der Dinge von
sich zu weisen sucht. Deshalb hat uns der
Schwall der Reden , mit dem die Verantwort¬
lichen Männer auf der anderen Seite des
Kanals und des Atlantiks diesen Tag begingen,
nicht im mindesten überrascht . Denn an solchen
Tagen pflegen auch die Völker intensiver zu
denken und dabei abzuwägen , ob die damals
(vor drei Jahren ) den Krieg bestimmenden Ge¬
fühle ausreichende Gründe abgeben konnten,
um so viel nationales Ungemach auf sich zu
nehmen und (im Falle Großbritanniens ) ein
Weltreich an den Rand des Abgrundes zu
bringen . Es nimmt uns nicht Wunder , daß
man sich deshalb in London und Washington
sehr gehütet hat , die vor drei Jahren sür die
Demokratie und Plutokratie einzig maßgeblichen
und von ihnen offen proklamierten materi¬
ellen Gründe für den Krieg gegen das auf¬
strebende Deutschland , gegen die Raum und
Rohstoffe begehrenden Habenichtse , von neuem
anzuerkennen . Die Opfer und die materiellen
Einbußen würden ein zu schweres Gewicht dem
damals erhofften Gewinn gegenüber bekommen
und die verbrecherische Kurzsichtigkeit der
eigenen Staatsmänner allzu sichtbar gemacht
haben . So wurden denn diesmal alle Kriegs¬
gründe mit der routinierten heuchlerischen Geste
auf die weltanschauliche Ebene gehoben und die
Göttinnen der Freiheit und der Menschenrechte
auf den hettzumkämpften -Platz gestellt , auf dem
vor drei Jahren noch ungetarnt der Geldsack
und die Ausbeutung Europas lagen.
Lvsi vnteroekiecls
In Deutschland sind an diesem Tage keine großen

Reden gehalten worden . In seinem Aufruf zum
Kriegs -Winterhilsswerk allerdings hat auch der
Führer die Gründe sür den Opfergang der
Nation in wenigen Worten noch einmal klar
herausgestellt . Presse und Rundfunk schenkten
im gleichen Sinne dem Tage der Erinnerung
ihre Aufmerksamkeit . Bei all diesem trat — ganz
im Gegensatz zu dem obengeschilderten Vorgang
bei unseren Gegnern — eines deutlich zutage:
Was damals das deutsche Volk zu den Waffen
rief , was uns vor drei Jahren den festen Willen
aufzwang , sie nicht eher niederzulegen , bis der
volle Sieg errungen sein würde , das konnte
auch nach drei Jahren voller Opfer und Be¬
schwerden als zwingender Grund vor uns und
der Welt bestehen . Die Entscheidung zwischen
nationalem Aufstieg oder Untergang und Ohn¬
macht, zwischen wirtschaftlicher , politischer und
kultureller Freiheit oder Ausbeutung , Knecht¬
schaft und geistiger Anarchie würde beim
deutschen Volke am 3. September 1942 nicht
anders ausgefallen sein als am gleichen Tage
vor drei Jahren . Und dies noch um so

noch höher , liegt . Ein Vorwärtsdringen im
Schneesturm ist also kaum möglich . Trotzdem
haben wir den Gipfel am 21. August forciert.
Wir hatten Himalayaleute unter uns , die fest¬
stellen mußten , daß sie selbst auf den höchsten
Höhen Asiens einen solchen Schneesturm nicht
erlebt hatten , aber wir kamen auf das Plateau
des Gipfels , wenn wir uns dort auch nur noch
kriechend fortbewegen konnten . Das alles konnte
durchgeführt werden , ohne daß Verluste ein¬
traten . Der älteste unter unseren Leuten war
42 Jahre alt , es war der Dichter Joseph Martin
Bauer . Der jüngste war 17)4 Jahre . Ja , selbst
der Divisionspsarrer , obwohl für diese Höhe
nicht berggewohnt , ging einmal bis zum Gipfel
mit . Als nach 14 Tagen die Sicherungen des
Gros mit uns Fühlung nahmen , konnten wir
ihnen ein befehlsgemäß gesichertes Gebiet über¬
geben ."



» er SSöeflug
udspeft

Budapest , 5. September.
Budapest erlebte in der Nacht zum Sonn¬

abend seinen ersten Luftangriff . Nach einer amt¬
lichen Mitteilung überflogen mehrere sowjetische
Flieger in Höhen um 3000 Meter die Stadt und
warfen mehrere Bomben auf das Stadtgebiet
ab . Es wurde einiger Sachschaden angerichtet
und unter anderem eine Kirche in Ofen zerstört.

zwingender , als der Gang der Ereignisse deut¬
lich gezeigt hat , daß unser Volk diesen Krieg
auf die Dauer doch nicht hätte umgehen können,
und daß er um so leichter zu gewinnen sein
mutzte , je früher man sich ihm unterwarf . Schon
daß man drüben zur Geschichtsverfälschung
schreiten mußte , um den eigenen Völkern den
„ Sinn des Krieges " zu verdeutlichen , und datz
man es sich nicht erlauben durste , die Argu¬
mente von 1939 für den Kriegseintritt noch
einmal anzuführen , das deutsche Volk aber aus
der Einstellung des 3. September 1939 noch
nach drei Jahren die Kraft zu neuen Siegen
und neuen Opfern zu beziehen imstande war —
das schon zeigt uns , aus welcher Seite das
Recht des Kampfes mit der Waffe vom ab¬
strakten moralischen Standpunkt aus betrachtet
vor dem Urteil der Geschichte bestehen kann.

Man kann diese Erwägungen aber - noch
weiter ziehen und sie mit Ereignissen in Ver¬
bindung bringen , die augenblicklich neben den
Schlachten die Weltöffentlichkeit stark beein¬
drucken . Während nämlich die atlantischen
Demokratien ihre Kriegsgründe aus ihrem
„hohen Sinn für die Freiheit der Völker " ab¬
leiten , knüppelt britische Soldateska die ihre
Freiheit fordernden Inder nieder , werden
irische Freiheitskämpfer ins Gefängnis ge¬
worfen und erschossen , füllen sich die ägypti¬
schen Konzentrationslager . Die Ideale , für die
sie jetzt vor der Welt in den Krieg gestürmt
sein wollen , treten sie im gleichen Augenblick
mit Füßen , und sie offenbaren so doppelt die
Lüge , zu der sie sich am , Jahrestag des Kriegs¬
beginns gezwungen sahen und die sie an den
Pranger stellt.
^ urblirk okns 5orgs

Aber dieser Tag fällte nicht nur das Urteil
über die Vergangenheit , er richtete gleicher¬
weise über Gegenwart und Zukunft . Aus dem
Gegebenen , aus dem Erreichten waren wir
imstande , unsere Zukunft günstig zu ver¬
anschlagen . Alle Schwächen , die der Feind
früher aus unserer geographischen Lage , aus
unserem wirtschaftlichen Dilemma , aus unserer
völkischen Eigenart ableiten konnte , hatten , an
diesem Tage längst keinen Bestand mehr . Der
Ring der Waffen um Deutschland war ge¬
sprengt , in wirtschaftlicher Hinsicht war uns
gerade mit der Besetzung der restlichen Ukraine
auch die letzte Blockadefurcht gewichen , und die
zu i dieser Gelegenheit mit besonderem Nach¬
druck verzeichnete geschlossene , tapfere und ein¬
mütige Haltung der Heimatfront war ein sehr
klares Argument gegen jede Spekulation auf
eine mögliche Erneuerung eines inneren Zu¬
sammenbruchs . Wir hatten es in Deutschland
nicht nötig , irgendwelche Dinge zu Verschleiern
oder zu verheimlichen . Selten sind die unan¬
genehmen Begleiterscheinungen , die dieser Krieg
für uns alle in Gefolgschaft hat , so kräftig an¬
gerufen worden wie gerade an der Schwelle
des vierten Krtegsjahres . Wir konnten das,
weil wir bislang mit ihnen in der Hingabe an
höhere Anforderungen und mit dem Blick auf
die größeren Opfer der Front fertiggeworden
waren und in der Gewißheit lebten , daß
sie uns , wenn nicht bislang , so erst recht nicht
in der Zukunft über den Kopf wachsen würden.
Militärisch aber verzeichnete der Tag einen
Stand , der uns geradezu mit Stolz und Freude
erfüllte . Im Süden der Ostfront waren
gerade Kalatsch und Anapa genommen worden,
waren unsere Panzerverbände bis zur Wolga

9ieSev-eich Mörder in - eeHiecheverstellt undverpflegt
vier Priester der tschechisch -orthodoxen Religionsgemeinschaft in Prag abgeurteilt

Prag , 3. September.
Der Prozeß , der vor dem Prager Standgericht

am 3. September 1942 gegen den Bischof der
tschechisch-orthqdoxen Kirche , Gorazd, den
Pfarrer Ci kl und den Kaplan Petrek sowie
den Kirchenältesten Sonnevend stattfand,
hat ein unvorstellbares Matz moralischer Ver¬
kommenheit der leitenden Persönlichkeiten dieser
christlichen Religionsgemeinschaft zutage ge¬
fördert.

Die Angeklagten gestanden in ihren Aus¬
sagen bei der Gerichtsverhandlung , der u . a.
eine große Anzahl tschechischer und deutscher
Pressevertreter beiwohnten,datz stein ihrer Karl-
Borromäus -Kirche in der Prager Retzlgasse in
vollem Bewußtsein , datz es sich um englische
Fallschirmagenten und unter ihnen wiederum
um die Attentäter auf den stellvertretenden
Reichsprotektor , st-Obergruppensührer Heydrich,
handelte , nacheinander sieben dieser Verbrecher
ausgenommen und bis zum Tage der Ent¬
deckung , das heißt bis zum 18. Juni , dort
verborgen gehalten , betreut und verpflegt
hatten . Der Bischof sagte in feister Aussage vor
Gericht wörtlich : „Ich wollte meine Kirche nicht
in eine große Affäre bringen . Ich war mir
bewußt , datz es meine Pflicht gewesen Wäre,
Anzeige zu erstatten . Als ich von einer Reise
von Berlin nach Prag zurüükam , wurde mir

gesagt , daß die Attentäter noch immer dort
seien ."

Die Pflicht aber , diese Umstände der zu¬
ständigen Behörde anzuzeigen , hatte Bischof
Gorazd trotz der öffentlich bekanntgemachten
Straflosigkeit im Falle der Anzeige nicht er¬
füllt . Ebenso klar war es den anderen An¬
geklagten , die sich selbst als prominente Ver¬
treter der tschechischen Intelligenz bezeichneten,
wen sie in der Kirche verbargen . Der Kirchen¬
älteste Sonnevend hat diese Unterbringung
überhaupt angeregt und in die Wege geleitet.
Er hat förmliche Beratungen abgehalten , wie
man die englischen Fallschirmagenten dem Zu¬
griff der Behörden entziehen könnte.

Der Kaplan Petrek , der bei feiner Fürsorge
für die in der Kirche verborgenen Verbrecher so
weit ging , daß er eigenhändig ihre Eimer aus¬
leerte , hatte nach seiner Aussage gewußt , datz
der eine der Verbrecher durch die Bomben¬
explosion sich eine Augenverletzung zugezogen
hatte , und für ihn ärztliche Behandlung be¬
sorgt . Er besorgte den Verbrechern auch
Zeitungen . Den Kirchendienern nahm er einen
Eid ab , datz sie über die Vorgänge in der Kirche
schweigen müßten , wobei er ihnen ein Heiligen¬
bild vorhielt . Er mutz sich aber der Wirkung
dieser religiösen Zeremonie nicht ganz sicher
gewesen sein , weil er dem einen der Kirchen-

Schwere Schiebereien W VelM
Panzerwagen gegen demonstrierende IRA -MSnner eingesetzt

Vigo , st . September.
Aus Belfast ( Nordirland ) wird gemeldet:

Nachdem eine starke Gruppe von FRA -Männern
aus Wut über die Terrormatznahmen der Briten
geschlossen gegen die britische Polizei vor¬
gegangen war , ist die Aufregung in der Stadt
aus dem Siedepunkt angelangt . Ein Mann und
ein achtjähriges Mädchen wurden verletzt , als
die Polizei das Feuer eröfsnete und die Iren
auch ihrerseits zu Maschinenpistolen griffen.
Der Schutzwechsel hielt mehrere Minuten am
Die Iren sind entkommen . Mehrere Personen
wurden verhaftet . Panzerwagen mit Polizei
patrouillieren in den Straßen . Der Schauplatz
der Schießerei wurde sofort abgesperrt.

Schwedisches U-Voot gesunken
Stockholm , 5 . September.

Ein schwerer Verlust traf am Freitagabend
die schwedische Kriegsmarine . Das U - Boot
„Sjörborren " (Seeigel ) wurde in den Schären
von Södermanland von einem schwedischen
Handelsschiff gerammt und so schwer beschädigt,
daß es sank . Von der Besatzung wird ein Mann
vermißt . Maßnahmen zur Bergung des U-
Bootes wurden bereits ergriffen.

Es handelt sich bei diesem U-Boot um ein
modernes , im Jahre 194l>vom Stapel gelaufenes
U-Boot , das 380 Tonnen groß , 62 Meter lang
und 6,20 Meter breit ist. ,

vorgerückt , stürmten unsere Truppen im Kau¬
kasus ein Hindernis nach dem anderen , hatte
die Schlacht auf den Meeren wieder das 800 000-
BRT -Ergebnis des August geliefert , während
es den Sowjets mit keinem noch so starken
Mittel gelungen war , gegen die deutsche Front
an irgendeiner Stelle Boden zu gewinnen . An
allen Fronten hielten die Achsenmächte die
Initiative fest in ihrer Hand , und der klägliche
Versuch von Dieppe , sie uns im Westen zu
entreißen , war blutig gescheitert . So konnten
wir den Tag der Erinnerung mit den Zeichen
des Sieges bekränzen.

kin rlrsilscksr vrlsil
War schon der Versuch unserer Gegner , die

Verantwortung an diesem Kriege von sich ab¬
zuwälzen , angesichts der durchsichtigen Kniffe
und Fälschungen , deren man sich bedienen
mußte , von vornherein zum Scheitern ver¬
urteilt , so gab man sich erst vollends der Lächer¬
lichkeit Preis durch das Bestreben , der Zukunft ein
paar Helle Lichter aufzustecken . Da die militä-
rtfche Lage nicht an einer einzigen Stelle der
Fronten Anlaß zu solchen Versuchen gab,
flüchtete man sich auf die gefahrlosere Ebene
des diplomatischen Parketts . Mit Hilfe be¬
freundeter „ Regierungen " ohne Volk und htn-
ausgeworfener Potentaten ohne einen Quadrat¬

zentimeter Land entwickelte man eine geradezu
rührende Geschäftigkeit , die sich in Proklama¬
tionen , Kundgebungen und Aufmärschen aus¬
tobte . Zur Groteske aber wurde dies jammer¬
volle Schaufpiel , zu

' dem ein „ Weltreich den
Hintergrund abgab "

, erst gesteigert , als die ein¬
mütige Stellungnahme der kontinentalen , teils
hier angesprochenen Völker eine sehr konkrete
und eindeutige Begleitmusik dazu schrieb . Wohl
zu keiner Gelegenheit hat das zur Neuordnung
drängende Europa dem Angelsachsen eine so
klare und unzweideutige Absage erteilt wie jetzt
an der Nahtstelle des dritten und vierten
Kriegsjahres . Und mit diesen Stimmen der
Völker als Gottes Stimme vollendete sich der
dreifache Gerichtsspruch des Tages : Schuldig,
ohnmächtig und sich seiner geschichtlichen Sen¬
dung aus eigener Schuld begeben — schuldig
an diesem Kriege und den Opfern , die er den
Völkern der Erde auserlegt , ohnmächtig , mit
der Waffe den drohenden Untergang seines
Weltreiches zu verhindern , und all der Freunde
und ihrer Machtmittel beraubt , mit deren Hilfe
er jahrhundertelang die Herrschaft über fast
zwei Drittel der Erde und die Kontrolle aller
Kräfte eines Kontinents ausüben konnte . Und
immer deutlicher werden die Zeichen , die das
Gericht dieses Tages zum Urteilsspruch der Ge¬
schichte erheben.

diener dann noch ein Schweigegeld von U
Kronen förmlich aufdrängte.

Der dritte Priester der tschechisch-orthodoxe«
Kirchengemeinde , Cikl, versuchte vor Gericht
seinen Anteil an den Beratungen über die Unter!
bringung der Verbrecher zu verringern , woraus
ihm der Bischof Goradz bei der Gegenüber¬
stellung ins Gesicht sagte , daß er von Anfang a«
bei den Besprechungen dabeigewesen sei , auch
die Gruft der Kirche wegen der Unterbringung
mit in Augenschein genommen und gewußt
hätte , daß sich unter den sieben Verborgenen
auch die Attentäter befanden.

Eine besonders abstoßende Rolle spielte de,
Bischof der tschechisch-orthodoxen Kirche , Gorazd
In voller Kenntnis der Tatsache , daß die Men!
täter in seiner Kirche verborgen waren , fuhr er
nach Berlin zum Metropolisten Ser Aphi „>
dessen Jurisdiktion sich die tschechisch-orthodoik
Kirche aus Vorsicht unterstellt hatte . Nachdem
die Verbrecher in der Kirche unschädlich gemach
worden waren , schrieb er Briefe an den Re-
gierungsvorsttzenden Krejci und an den Schul¬
minister Moravec , daß er sich nicht vorstellen
könne , wie die Unterbringung in der Kirch
möglich gewesen ist, denn dazu hätte es bloß
mit Beihilfe des Mrchenpersonals , sei es dei
Priester oder der Kirchendiener , kommen können.
Um sich selbst zu exkulpieren , belastete er als«
seine Mitschuldigen . Er selbst habe nicht die ge¬
ringste Ahnung von der Sache gehabt , denn sonst
hätte er sie ohne Verzug angezeigt und den
Schuldigen gleich aus dem kirchlichen Dienst
entlassen . Eine größere Verlogenheit ist kaum
mehr denkbar ; als ihm vor Gericht die Briese
vorgehalten wurden , gab dieser Bischof zu, ei
sei nicht , schön von ihm gewesen und er habe sich
sehr schuldig gemacht.

Auf Grund der eigenen Geständnisse und der
Zeugenaussagen verurteilte das Standgericht
sämtliche vier Angeklagten zum Tode . Sie habe«
ihrem christlichen Bekenntnis und dem thechi-
schen Volk den schlimmsten Dienst geleistet und
ihre Pflichten diesem gegenüber vergessen , indem
sie sich mit Mördern gleichsetzten . Die einzige
Erklärung für ihr Verhalten liegt darin , daß
sie glaubten , daß die Behörden nicht annehme«
Würden , eine christliche Glaubensgemeinschas!
werde die Kirche , ihr christliches Heiligtum , ds-
zu hergeben , von der Behörde verfolgte Mördei
ihrer gerechten Strafe zu entziehen.

Diese Feststellung kennzeichnet aber <
zeitig die Niedrigkeit und moralische Verwers-
lichkeit ihrer Gesinnung . Mit seltener Klarheit
konnte sonach in diesem Gerichtsverfahren kt!
Mitschuld dere> Angeklagten an dem verab¬
scheuungswürdigen , von London angestifteta
Verbrechen klargestellt werden , wofür über st
die gerechte Sühne verhängt wurde.

VaumwoWiniteeererr
in Veand gesetzt

Maschinengewehre gegen die wehrlose » J »d"
' Bangkok , 5. September.

Der freie indische Rundfunksender Schon«
meldet , daß in Kalkutta zahlreiche Baumwoll¬
spinnereien in Brand gesetzt wurden . Es wm
den wieder Zusammenstöße zwischen Poliz»
und Demonstranten in der Stadt gemeldet.

Die Polizei setzte Maschinengewehre ein , M
eine größere Ansammlung von Demonstrant«
in Bombay auseinanderzutreiben . Es handelt
sich um Umzüge von streikenden Fabrikarbeiter «.
Näheres über die Verluste bei diesen Zusammen¬
stößen ist nicht bekannt geworden.

In den nordwestlichen Provinzen mußte»
Polizei - und Militärverstärkungenherangezoge»
werden , um die zunehmenden Störungen
unterdrücken.

i -LUXLir Die Gluckt
Mno Lrrählung

Der Meinbahnzug hielt vor dem kleinen Ge¬
bäude der Heidestatton . Außer ein paar Ein¬
heimischen mit Kiepen und Körben , entstieg
ihm nur noch ein junges , städtisch gekleidetes
Mädchen , das einen Handkoffer trug . Nach
kurzem Zögern trat sie in die Bahnhofswirt¬
schaft , setzte sich auf das altmodische Sofa am
Fenster und starrte aus den Bahnsteig hinaus.
Die Frage der Wirtin nach ihren Wünschen
ließ sie aufschrecken . Verwirrt bat ste um Kaffee.
Dann versank ste erneut in verstörtes Grübeln.
Erst das Klappern der vor ste htngestellten
Tasse entriß ste ihren Gedanken.

,,
'n büsSen was zum Lesen ? Js doch sonst

zu langweilig ."
Das Mädchen nickte und nahm die Zertung

dankend entgegen . Mechanisch wandte sie Blatt
für Blatt . Eine einzige Frage beschäftigte all
ihr Denken : Was nun ? Ihre überstürzte Flucht
war allein von dem Wunsch diktiert gewesen,
alle Brücken endgültig hinter sich abzubrechen.
Jetzt aber saß sie, Beta , des Hamburger Reeders
Gehring einzige Tochter , in dieser Heideeinsam¬
keit und wußte nicht wohin . Was tun ? Zurück?
Eine tiefe Falte grub sich in die junge Strrn:
Nein ! Da der Vater ihrer vor drei Jahren
verstorbenen Mutter jene fremde Frau zur
Nachfolgerin geben wollte , konnte ste nicht mehr
in seinem Hause leben ! Beta starrt auf den
Anzeigenteil des Blattes vor ihr . Alles nur
mögliche ländliche Personal wurde hier gesucht,
für ste aber kam da kaum etwas in Betracht.
Oder doch — hier — vielleicht ? Hastig erhob
ste sich und trat zum Schanktisch.

„ Wie komme ich zum .Fuchsberg ' hmlms?
Die Wirtin staunte : „Sie wollen zu „dem

Maler , dem Herrn Valo ? Etwa als Stütze?
Da mag sonst leine hin , weil es so furchtbar
einsam ist . Zwei Stunden geht man von hier
durch die Heide !" ^ . . .

„ Das macht nichts . Beschreiben Sie Mir
bitte den Weg ."

Endlos dehnte sich der Pfad in der stechenden
Sonne , beschwerlich ging es sich in den san¬
digen , die Heidewege zermahlenden Wagen¬
spuren . Gewitterstimmung lag über den Wa¬
cholderbüschen . Nun schoben sich dunkle Wolken¬
berge vor die Sonne , Wind peitschte der rasch
Voranschreitenden das Haar ins Gesicht . Ern
Blitz zerriß den Himmel . Schwere Tropfen

prasselten nieder , als endlich , inmitten hoher
Bäume , ein Strohdach vor ihr auftauchte , von
dem sie annabm , das es wohl zu dem .Fuchs¬
berg ' benannten Gehöft gehören könne . Durch¬
näßt pochte sie an dem grüngestrichenen Giebel¬
tor , doch niemand meldete sich.

Während die Einlaßsuchende noch hilflos auf
die verschlossene Pforte blickte,, sagte eme warm-

^
,win

^
ende Stimme hinter ihr : „ Sieh da —

S^ schnellte herum und sah in ein kraft¬
volles Männergesicht . Der Ankömmling öffnete
die Tür und lud mit einer Handbewegung ein.
Im warmen Halbdunkel des großen Dielen¬
raumes blieb Beta , ungewiß , wohin ste sich
wenden solle , stehen.

„ Bitte , Ihr Köfferchen , Hut und Mantel.
Und nun hier hinein ." Ohne Umstände ergriff
er ihre Hand und führte sie durch eine Glastür
ins Fielt . „Und nun schnell etwas Warmes,
damit Sie sich nicht erkälten ."

Verlegen wehrte sie ab : „AVer ich mochte
doch erst den Grund meines —"

„ Er fiel ihr lächelnd ins Wort : „ Man soll
des Lebens Ueberraschungen genießen ohne
viel Fragen , deren Beantwortung oft ent¬
täuschen würde . Und jetzt den Glühwein !"

Bevor Beta etwas zu erwidern vermochte,
war er verschwunden . Sie blickte um sich . Mit
viel Geschmack waren hier städtische Möbel mit
bäuerlichen vereinigt . Draußen rauschte der
Regen und erhöhte das Gefühl , des Geborgen¬
seins . Wo befand ste sich eigentlich ? War dies
der .Fuchsberg ' ? Aber dieser Mann konnte
Wohl kaum der Maler Valo sein : Und das
Zeitungsinserat war doch auch von einer Frau
Maria Valo unterzeichnet . ^ .

Ihr blieb keine Zeit zum Nachdenken . Er
kam mit dem Glühwein zur Tür herein.

„ Und nun Musik , sie gehört zu dieser Stunde.
Er stellte das Grammophon an . Eins der

schönen Straußschen Lieder ertönte : „Und
morgen Wird die Sonne wieder scheinen ." Der
Gastgeber ließ sich in der anderen Ecke der
Polsterbank nieder und blickte Beta lächelnd an.

„ Ist es nicht wie ein Märchen ? Wie die
blonde Elsebe , eine der vier Windsbräute , von
denen die Sage erzählt , flogen Sie mir ins
Haus . Elsebe , darf ich Sie so nennen ? "

Sie lachte , belustigt und verwirrt zugleich:
„ Wenn Sie wollen ."

Lächelnd verbeugte er sich . „ Vielen Dank —
Elsebe ! Wollen Nur tanzen ? "

Ohne ihre Antwort abzuwarten , ging er zum
Grammophon und wechselte die Platten . Ein
Walzer klang auf . Einem Zwang gehorchend,
erhob sich Beta , und er legte den Arm um ste.
Dann saßen ste zusammen und plauderten , als
seien sie alte Bekannte . Zorn , Bitterkeit , das
Gefühl des Verlassenseins , alles versank für
Beta im Glück der Stunde . Sie glitten Arm
in Arm dahin . Seine Augen senkten sich in die
ihren , als ein Klopfen am Fenster die Märchen¬
stimmung jäh zerriß.

„Herr Valo ! Ick bring ' Sei een Breef von
Ehr Fru !"

Die beiden im Haus standen sich starr gegen¬
über . Das Mädchen fand zuerst Worte.

„ Sie — sind der Maler Valo ? Ihre Frau —"

„ Verreiste für einige Tage . Und Sie —"

„ Das ist . . . das ist nun nicht mehr möglich ."

Beta sagte es hart und ging auf die Diele
hinaus . Er folgte ihr.

„ Sie wollen fort ? "

„Ist das nicht selbstverständlich ? "
Er senkte den Kopf . „ Sie haben recht ."

Er öffnete die Dielentür und verhandelte mit
dem Draußenstehenden und kam mit dem Be¬
scheid zurück , daß ste der Schäfer mit dem Ein¬
spänner des Fuchsbergbauern auf der Höhe
oben zur Station bringen werde . Sie nickte:

„Ich gehe voraus !"
Ein stummer Gruß , dann war sie allein . Das

Gewitter war abgezogen . Der Sternenhimmel
wölbte nun seine Kuppel über der Heide . Beta
blteb stehen und blickte mit zuckenden Lippen
zurück auf das Heidehaus , ms das Rattern
eines Wagens und eine Stimme , hinter ihr
aufklangen : „ Na , nu bekam ' Sie Fru Valo gor
nich to seihn ? Zu der wollten Se doch wobl?
Ein ' zu liebe , verständige Fru , die rechte für
ein ' Künstler wie den Herrn Valo , der vom
Leben rein gar nix versteht , immer bloß so im
siebten Himmel ' rumpeltet ."

Beta schwieg.
Das Märchen der ersten Liebe ihres jungen

Lebens war aus . Die Enttäuschung schmerzte,
nicht minder das Heimweh . Ja , Heimweh!
Sie wollte und konnte jetzt wieder nach Sause.
Plötzlich verstand ste den Vater . Sie begriff,
daß Liebe Schicksal ist , datz ste außerhalb
unseres Willens steht . Armer Vater , wie
schwer hatte ste es ihm gemacht vorher und jetzt
mit ihrer Flucht . Nun aber wollte ste alles
gutmachen , alles!

„Nur schnell, daß wir den Zug noch erreichen !"

Kleins Ssscliicktsn
Der Grund

Ein Dorf , dessen Einwohner sich nicht duft
übermäßigen Kirchenbesuch auszeichneten , W«
dafür in der Person des alten Gememd'
dieners einen um so fleißigeren Kirchgang«
Er versäumte keine der Andachten , die SM
tags , an das Mittagessen anschließend , «M-
halten wurden.

Der Pfarrer war über den Eifer des An«
wenig erfreut , denn kaum batte sich der A
meinvediener hinten auf seine Bank geiey
verfiel er auch schon in einen gesunden MmE
schlaf , dessen Schnarchtöue den Pfarrer erüeM
störten . Als sich die Gelegenheit ergab , dan °e

Pfarrer dem Alten einmal auf der Dorsst' N
begegnete , ging er zu ihm und fragte:
alt seid Ihr eigentlich ?"

„Ich geh ' ins stebenundstebzigste,
Pfarrer . " ,

„ Wenn Ihr so alt seid , braucht J ln L
Sonntagnachmittag nicht mehr in die
zu gehen . Setzt Euch daheim hinter den M
auf die Bank und hattet dort Euer MüM-
Wäschen .

"
„ „ a« ,

„ Ja , das ist so eine Sache "
, meinte der W

„ ich haü 'sja schon , probiert , Herr Pfarrer . -' ,,,
wissen Sie , daherm lassen mir die
leine Ruh ' ."

Zweierlei
vr . Hufeland hatte einmal einem U

tienten streng das Rauchen untersagt und M
nach seiner Art an das Verbot einige .m,
drastische Aeutzerungen über das Tabam
geknüpft.

Wie erstaunte aber der Patient , als er « „
Zeit danach in einer Gesellschaft den M „,,
Doktor und Nikolinfeind traf und sehen 2 »°,,
daß dieser mit sichtlichem Behagen eme MM,
Brastlztgarre nach der anderen schmauwm.
die Verwunderung mischte sich auch ein w
Neid , und als er endlich den Herrn - Q,-
unter vier Augen chatte , konnte er sich
sagen , ihm etwas vissig die Worte znznrmu ,

„ Hören Sie mal , Herr Professor , Sie ra«>

zuviel : mein Arzt hat alles Rauchen
schärfste verurteilt !" .

Das aber bereitete jenem nicht die M M,,
Verlegenheit : der Professor nickte vem'

„Ja , ja — solche Fanatiker gibt es uNM,»
Merzten ; mein Hausarzt gehört aber gon
den toleranteren ."



Mrmne-Vrküe zwischen FrontundHeimat
Vonunsersm Soncksrberioktsrst alter

KII Kiew , im September.
Ms Deutschlandvor einem Jahre den größten

Teil der Ukraine befreit hatte, war es ein Werk
des deutschen Schwertes. Das Land befand sich
in einem Fieberzustand. Fieberkranke sehen zu¬
weilen blühend aus in ihren Farben , die Men¬
schen dieses Raumes wußten noch nicht , was die
Wende , die Zukunft und damit die Deutschen
ihnen bringen würden . Sie standen unter dem
Druck einer jahrzehntelangen Agitation , die
ihnen nur Schlechtes von Deutschland prophe¬
zeite . Was die Befreier spürten, war ein
schweigendes Mißtrauen , eine lähmende Re¬
signation und eine kaum überbietbare leid¬
geprüfte Müdigkeit als Folge der 20jährigen
bolschewistischen Unterdrückung.

Dem Schwert aber folgte die formgebundene
Ordnung. Die Ukraine wurde Reichskommissa¬
riat . Sie wurde aufgegliedert in sechs General¬
bezirke mit dem jeweiligen Sitz in Luzk , Kiew,
Dnjepropetrowsk, Nikolajew uyd Tschernikow,
die wieder je 23 Kreise umfassen. Das ist ins¬
gesamt ein Raum , der größer ist als Frankreich,
Belgien, Holland und Italien zusammen¬
genommen. Dieses große Gebilde wurde nun
organisatorisch erfaßt und geformt. Ein Haus¬
halt mußte aufgestellt und eine Verwaltung
eingesetzt werden. Das Recht wurde eingesührt,
die Arbeit gelenkt , die Finanzen geordnet, die
Wirtschaft in Gang gebracht , die Ernährung
und Landwirtschaft gesichert , die Forst- und
Holzwirtschaft geordnet, das Medizinal- und
Veterinärwesen neu aufgebaut , das Bankwesen
und die Währung bearbeitet, die Fragen der
Wissenschaft und der Kultur geklärt.

Dringlich aber waren in diesem Raume der
Straßenbau , die Wasserwirtschaft, der Verkehrs¬
und der Energieaufbau . Alle diese Probleme
mußten in einem Lande gemeistertwerden, über
das ein unerbittlich hart und grausam geführter
Krieg dahingezogen war , in einem Lande, das
von den Sowjets zu einem Ruinenfelde der
Materie und der Seelen verwandelt worden
war. Sie mutzten ferner mit einer BevölkeruAg
in Angriff genommen werden, die zwei Jahr¬
zehnte lang bar jeglicher geordneter Verhält¬
nisse lebte, die die Sprache der neuen Führung
nicht verstand und aus deren Schultern nur
Sorgen lasteten. Diese umfangreichen Ausgaben
zu lösen , erforderte den vollen Einsatz einer
Persönlichkeit und das feste Bewußtsein der
nationalsozialistischenSendungsausgabe , wie sie
Reichskommissar Erich Koch als alter Mit¬
kämpfer des Führers mitbrachte.

So wurde die Ukraine Brücke zwischen Front
und Heimat. Die Belastung war riesengroß,
und es mußten immer wieder neue Mittel ge¬
sucht und gefunden werden, um den Zweck zu

erreichen , den Sieg der deutschen Waffen vor¬
zubereiten. Der Weg der Ukraine war nun nicht
mehr Kampfweg, sondern ein Weg mühsamen
Ordnens . Die Arbeit wurde von einem Willen
beseelt , vor keinerlei Schwierigkeiten zu kapitu¬
lieren. Die Wirtschaftsführung besonders in
einem Lande, das die Kornkammer Europas
werden soll , wurde mit einem Geist der Un-
beirrbarkeit und Zähigkeit durchdrungen, der
für den Willen einen Weg fand.

An die großen Aufgaben der Ernährungs¬
sicherung konnte man nur herantreten , nachdem
man eine neue Agrarordnung verkündete. Alle
Kolchose wurden in Gemeinwirtschaften um¬
gewandelt. Die Sowchose blieben Staatsgüter.
Die Gemeinwirtschast stellt eine betriebswirt¬
schaftliche Uebergangsform von der bolsche¬
wistischen Kollektivwirtschaftzu neuen Formen
der Bewirtschaftung dar . So lebt nun das
ukrainische Volk in einer Gemeinschaft eines
nationalen Sozialismus , es steht in einem
Arbeitsprozeß, der keinem Klassenkampfe mehr

Der Beitrag
des Generalgouvernements

Von unserem Lrastansr Mitarbeiter

rs Krakau, Anfang September.
Den Weg , den das Generalgouvernement

unter deutscher Verwaltung zurücklegte , ließ es
aus einer dem Reiche vorgelagerten Jnteressen-
zone zu einem der wichtigsten Zentralgebtete
des großdeutschenMachtbereicheswerden. Die
Voraussetzungen dafür , daß die Aufgaben er¬
füllt wurden, ja , daß es überhaupt möglich
war , sie einem vom Kriege gezeichneten Lande
zu stellen , dessen staatliche und wirtschaftliche
Konstitution wie auch seine Leistungsmöglich¬
keiten durch die Unfähigkeit seiner ehemals
herrschenden Schicht denkbar zerrüttet waren,
schuf die deutsche Verwaltung in erstaunlich
kurzer Zeit. Das Verwaltungsfystem, das zur
Beherrschung eines Raumes von rund 150 000
Quadratkilometer Größe entwickelt werden
mutzte , besticht durch seine Einfachheit und seine
klare Gliederung auf allen Verwaltungsstufen;
es führte zur Entfaltung einer Verwaltungs¬
kunst , deren Erfolge im einzelnen aufzuzählen
hier zu weit führen würde, die sich aber dahin
zusammenfassen lassen , daß aus dem General¬
gouvernement heute ein befriedetes Land ge¬
worden ist, ein Land intensiver, nutzbringender
Arbeit , die in ihrer Gesamtheit dem Reiche in
seinem schweren Kampfe dient.

Die Tragweite der deutschen Verwaltungs¬
arbeit ermißt sich schließlich auch daran , daß sie

dient und eine starke Führung genießt. Daher
kann es Leistungen vollbringen, die es zu
schaffen unter der Zuchtrute einer bolsche¬
wistischen Zwangsarbeit nicht in der Lage war.
Auf dem Gebiet der Landwirtschaft sind , dem
Charakter des Landes entsprechend , nun die
sichtbarsten Ergebnisse des Einsatzes der
deutschen Führung zu verzeichnen . Die bis¬
herigen Ernteergebnisse sind , im großen ganzen
gesehen , befriedigend.

Die Ukrainer haben den tiefen Sinn des
Krieges zum größten Teil verstanden. Der Be¬
hauptungskampf hat von ihnen auch Hingabe
an das Ganze, eine tägliche Anspannung und
eine Opserbereitschast verlangt. Fünfhundert¬
tausend ukrainische Arbeiter arbeiten bereits im
Reiche . So sind auch diese Menschen , die von
den deutschen Soldaten von der bolschewistischen
Zwangsherrschast befreit worden sind , in den
Strom der europäischen Sendung einbezogen.
Diese geschichtliche Einbeziehung kennt keine
Ausnahmen . Sie ist imperativisch, und niemand
darf sich dagegen auflehnen, denn es geht um
das Leben schlechthin . Während auf den un¬
ermeßlichen Weilen der ukrainischen Landschaft
die Ernte eingebracht wird , zieht schon der
Bauer die Furchen für die kommende Herbst¬
bestellung. So sieht der Bauer in der Ukraine,
die Hand am Pfluge , den kommenden Werken
entgegen, im Schutze des Schwertes, das dieses
Land vor der Brandung des Ostens bewahrt.' Erich von Kaull.

jenen gewaltigen Aufmarsch der deutschen
Wehrmacht gegen die Drohung aus dem Osten
mit vorbereiten und sichern half. Sein reibungs¬
loser Ablauf ist auch ein Verdienst der Ver¬
waltung des Generalgouvernements, der mit
der Eingliederung Galiziens als fünfter Distrikt
in das Generalgouvernement eine neue Aufgabe
gestellt wurde, in deren Uebertragung zugleich
eine Anerkennung für die bis dahin geleistete
Arbeit zu sehen war.

Aus der Gesamtheit der deutschen Aufbau¬
arbeit im Generalgouvernement seien zwei Vor¬
gänge herausgegriffen, die den Beitrag des
Nebenlandes für die Kriegführung des Reiches
besonders sinnfällig machen . Mußte noch 1939-
40 das Reich aus seinen Ernährungsreserven
an das Generalgouvernement abgeben, um die
Bevölkerung, für die die letzte polnische Regie¬
rung in keiner Weise .vorgesorgt hatte, vor dem
Hunger zu schützen, so hat es die von der
deutschen Verwaltung eingeleitete Intensivie¬
rung der rückständigen polnischen Landwirt¬
schaft ermöglicht, daß sich das Generalgouverne¬
ment später nicht nur selbst ernährte , sondern
daß es auch noch Erträge abwirft . Auch die
Arbeitskräfte, die dem deutschen Produktions¬
prozeß zugesührt wurden, stellen einen wesent¬
lichen Kriegsbettrag dar.

Daß sich die deutsche Verwaltung , solange der
Krieg dauert , im wesentlichen auf vorbereitende,
planerischeArbeit beschränken muß, ist verständ¬
lich . Doch gewährleistet ihre Arbeit, die u . a.
eine durchgreifende Verbesserung des Straßen¬
netzes und der Verkehrsverhältnisse in sich

Finnland sorgt für Karelien
Von unserem Mitarbeiter in Helsinki

kwb Helsinki , Anfang September.
Bereits im ersten lOötägigen finnisch-sowje¬

tischen Winterkriege1939/40 hatte Karelien hart
gelitten. Der neue Krieg durchmaß das ab¬
getretene Gebiet in seiner ganzen Ausdehnung.
Zu den unvermeidlichen Schäden des Kampfes
trat die bewußte bolschewistische Zerstörung mit
Sprengstoff und Feuer . Nur 30 Prozent der
Gebäude fielen heil oder nur unbedeutend be¬
schädigt wieder in die Hand der finnischen
Sieger , und weitere 35 Prozent konnten als
reparaturfähig angesehen werden. Beim Rest
stand man vor der Notwendigkeit des völligen
Wiederaufbaues . Auch Wald, Acker- und Feld¬
flur hatten schwerstens gelitten.

Nachdem in den ersten Septembertagen die
finnischen Truppen die alte Staatsgrenze aus
der karelischen Enge erreicht hatten und in den
ersten Novembertagen auch die Inselgruppe
Koivisto vom Gegner geräumt worden war,
war das verlorene südöstliche Karelien wieder
völlig in finnischerHand. Obwohl das Land in
einem- trostlosen Zustande war , packte man von
finnischerSeite sofort den Wiederaufbau an.

Das erste Augenmerkwurde auf das Wieder-
ingangbringen der Landwirtschaft gerichtet.
Zonenweise wurde das wiedereroberte Gebiet
entseucht und entmint der landwirtschaft¬
lichen Bewirtschaftung freigegeben. Ungeachtet
des äußerst strengen Winters , der harten
Arbeits - und Wohnbedingungen zog es die
seinerzeit vor dem Bolschewismus nach Finn¬
land umgesiedeltekarelische Bevölkerung wieder
in ihre alte Heimat. Mitte dieses Jahres waren
bereits 201710 Karelier wieder zurückgekehrt.
Von der alten 180 000 Hektar großen Ackerbau¬
fläche sind wieder 75 000 Hektar bestellt worden.
Neben dem bäuerlichen ist auch das übrige
Wirtschaftslebenwieder in Gang gekommen . In
allen städtischen und den meisten ländlichen Ge¬
meinden ist die bürgerliche Selbstverwaltung
wieder eingesührt worden, und nur noch wenige
frontnahe Bezirke unterstehen der provisorischen
militärischen Verwaltung.

schließt , das immer stärkere Hineinwachsen
deutschen Lebens in den Weichselraum, dessen
Städte mehr und mehr Zentren deutschen
Schaffens und deutscher Führung in einem
Lande werden, in dem Deutsche seit Jahr¬
hunderten Kulturträger gewesen sind , und das
nun wieder in enger Gemeinschaft mit dem
Reiche zu seiner eigentlichen Bestimmung zu¬
rückfindet.

Tapferer Unteroffizier ausgezeichnet
Für mehrfach bewiesene besondere Tapferkeit

bei den Kämpfen an der Ostfront wurde dem
Unteroffizier Paul Lammers aus Halen bei
Höltinghausen. Zugführer in einem norddeut¬
schen Infanterie -Regiment, das Deutsche Kreuz
in Gold verliehen.
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Ankauf von weiblichen Zieren
Es gelangen tragende Kühe (bis zum 4. Kalb) und Färsen,

trächtig vom 7. Monat an, zum Verkauf
Die Tiere müssen ins Herdbuch oder Hilfsbuch eingetragen sein.

Donnerstag , 1V. September:
8.30 Uhr Ofternburg
9 .30

10 .15
11 .00
12 .15
13 .00
13 .30

14 .30
15 .15
16 .00
16 .30
17 .15

Köterende (Heins)
Oberrege
Berne
Vielstedt
Boolholzberg
Buschhagen
(Hinrichsen)
Wildeshausen
Düngstrup
Huntlosen
Höven
Tweelbäke

Freitag , den 11 . September:
8.15 Uhr Nadorst (Hennings)- Nuttel (Claussen)

Rehorn
Jeringhave
Schweiburg
Schwei
Seefelderschaart
Mitteldeich
Eckwarden
Ruhwarden
Burhave
Rahden
Abbehausen
Kleinensiel
Golzwarden
Metersbörne

9.00
9.45

10.30
11 .15
11 .45
12 .15
13 .45
14 .30
15 .00
15.30
16 .15
17 .00
17 .45
18 .45
19 .30
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Die in Oldenburg und weit über
die Grenzen Oldenburgs hinaus
bekannte

WM
mit großem Saal und Terrasse
großem Park und Konzertgarten,
auch geeignet für Erholungs - oder
Gefolgschaftsheim, ist durch mich
preiswert zu verkaufen. Näheres durch
A. Rodiek, Grundst .- u . Hvp.-Geschäft

Schubertstr. 1 — Tel . 5668
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Weibliche
Wegen Erkrankung auf fofort oder
später tüchtige, kinderliebe

HausaebMirr
gesucht.

Frau Trude Melching
Unter den Eichen 42

Sofort oder 1. Oktober 1S42

VerkSitterii»
gesucht.

Kaisers Kasseegeschäft, Oldenburg.
Bewerbungen an Max Lüthje,

Oldenburg , Elsässer Str . 57 , Tel . 4785

Aelterer Mann sucht auf gleich eine

HarlSvütterirl
in kleinen Haushalt . Scheideweg41.

Stütze
für selbständigen Vertrauensposten
gesucht zum 1. Oktober.

Kaak, Lamberti -Apotheke.

Stenotypistin
zum 1 . Oktober, evtl , auch für halbe
Tage , und

Verkäuferin
für meine Haus - und Küchengeräte.
Abteilung per sofort, evtl, zun
1. Oktober, gesucht.

Carl Wilh . Meher,
Haarenstraße 14

Schneiderinnen
gesucht , die Lust haben , sich in dei
Damen- und Herrenschnetderei aus.
zubilden, evtl. Lehrling.

Alb. Schlärmann,
Schneidermeister
Elisenstratze

' 3

Gesucht auf sofort sür ein älteres
Ehepaqr eine treue , zuverlässige

Hausgehilfin
gesetzten Alters , die in allen Haus¬
und Küchenarbeiten bewandert ist.
Angebote unter L V 313 Olden¬
burger Nachrichten.

Kontoristin
mit Kenntnissen in Stenographie und
Maschinenschreiben für 1. Oktober
oder früher gesucht.

Wirtschastskammer Niedersachsen
Unterabteilung Einzelhandel
Bezirks-Untergruppe
Land Oldenburg

, Kaiserstratze 131

flp.de»
VMMüoWMttk ükr ksMimktM Wenbiirg

Dienstag , 8 . September : Or . irrsä . Wä erring, Nrsineu . Thema

„Slerven Nie veiyen VMker aas?"
in Nakrrs Gaststätten , pünktlich um 19 .30 Nkr.

Mittwoch , 9 . September : Or . Ivo 8 rask, Oldenburg : Lröikuuugs-
abend der Vortragsreihe

,.I.evW nn« Mrk groher vender"
(Giordano Sruno)
im Lugustsurn , plisaöötkstrsLs , pünktlich um 19 .30 17Irr.

Voiksbildungsstätte der Oaukauptsatdt Oldenburg
Lür ciis Mitte September beginnenden

WovSanzMARM
W 0 klXVX 08 ML » LD
Ossiztcr sucht für sofort freundlich
möbliertes Zimmer mit Morgen¬
kaffee . Nicht Stadtmitte . Klavier¬
benutzung im Hause erwünscht.
Preisangebote unt . L W 134 Olden¬
burger Nachrichten.

z»mWM
'

für sofort oder später nach Bremen
gesucht . Kochen kann erlernt werden.
Angebote telefonisch od. schriftlich an

Frau Ilse Köhler
Bremen , Britckenstraße 16
Telefon 53292

Ein noch rüstiger älterer Mann
(Rentenbezteher) sucht eine

Me Frm M Ml«
zur gemeinsamen Haushaltung oder
ein Zimmer in der Nähe von Rastede
oder in der näheren Umgebung Ol¬
denburgs . Angebote unter L L 315
Oldenburger Nachrichten erbeten.

Pens . Beamter sucht erfahrene

MeMMeM
(bis 45 I .) in frauenlos , gepflegt
Haushalt . Eigenheim (Zentralheizg
usw.) Btebel , Steubcnstraße 18.

Junges Müdche«
zur selbständigen Führung meines
Haushaltes gesucht , da meine jetzige
Hilfe infolge Todesfall nach Hause

-mutz.
E . Groeneveld , Ziegelhosstr. 66.

Männliche

Kontrolleure. Wachleiler
Wachführer und Wachmänner, bei
günstigen Bedingungen gesucht . Unter¬
kunft frei . Für unseren Werkschutz
nach außerhalb gediente Männer,
nicht über 56 Jahre , gesucht . Ver¬
pflegung und Unterkunft frei.

Norddeutsches Bewachungsinftitut
Hauptverwaltung Bremen
An der Weide 39

Heeren oder Damen
die in der Werbung schon unt Er¬
folg tätig waren , gesucht . Evtl,
monatl . feste Bezüge und Spesen-
zuschutz.

Bictortavcrsicherung , Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiligengeistwall 21.

Vmhhatter
oderVuOhatterin

in Dauerstellung gesucht . Angebote
unter I T 290 Oldenb . Nachrichten.

IklMlIMkllNlII»
Dame oder auch älterer Herr mit
Branchekenntnissen für einige Tage
oder halbe Tage in der Woche gesucht.
Zum Helfen und für Handreichungen
bei der Schaufenster-Dekoration.

NeldtrardL . Oldenburg
Bekleidung
Modewaren
Aussteuer

Suche sofort oder später eine Woh¬
nung , 4 oder 6 Zimmer , auch Ein¬
familienhaus . Angebote unter I M
294 Oldenburger Nachrichten.
Junger Kaufmann (Dauermieter)
sucht baldmögl . 2 sehr gut möblierte
Zimmer in gutem Hause (mögl.
fließend Wasser und Badbenutzung) .
Angeb. u . L A 295 Oldenb . Nachr.
Freundlich möbliertes Zimmer von
jungem Herrn (französischer Ver¬
bindungsmann der DAF ) in gutem
Hause gesucht . Angebote unter L 34
Annahmestelle Lange Straße 90.

8DLLI - LXOL8I7VNL
Junges Mädel , 19 Jahre , Kochen
erlernt und in allen Hausarbeiten
erfahren , sucht Stellung in Olden¬
burg oder Umgegend. Angebote unt.
L R 310 Oldenburger Nachrichten.
Suche Stellung als Wirtschafterin in
frauenlosem Haushalt nach außer¬
halb . Angebote unt . L I 303 Olden¬
burger Nachrichten.
Krtegerwitwe mit 3jähr . Töchterchen
sucht Stellung als Haushälterin in
einem gepflegten Haushalt . Angeb.
unter M A 316 Oldenb . Nachrichten.

OLLVMLKKD
Hhpothekengelder, auch zur Hausztns-
steuer-Ablösung, zu mäßigen Zinsen
zu verleihen . A. Rodiek, Grundst .-
und Hyp.-Gesch ., Schubertstratze 1,
Teleson 5658.

V L « 8 O S I « 0 L X L 8
Wer will nach Schlesien? Ich biete
in schön gelegener Stadt Nieder¬
schlesiens ein modern eingerichtetes
Einfamilienhaus , 4 Zimmer mit
Bad , Zentralheizung und Garten.
Ich suche in Oldenburg ein gleiches
oder ähnliches Objekt, evtl. Zwei¬
familienhaus , mit Garten zu kaufen.
Beim Verkauf kann als 1. Hypothek
ein größerer Betrag stehen bleiben.
Aus Wunsch wird für den Kauf in
Oldenburg Barauszahlung geleistet.
Interessenten , auch solche , die erst
nach Beendigung des Krieges ihren
Wohnsitz wechseln wollen, bitte ich,
unter L H 302 an die Oldenburger
Nachrichten zu schreiben.
Damensahrrad , komplett, 60 .— , zu
verkaufen. Angebote unter M C 318
Oldenburger Nachrichten.
Feldpostkartons ln allen Größen,
Hugo Kreuzfeldt, Achternstratze 29.
Schirmreparaturen preiswert . Mon¬
tags geschlossen . Rauch, Nadorster
Straße 40.
Verdunkelungspapier , auch in grö¬
ßeren Mengen . Papier -Onken.
Radio -Utecht , Heiligengeistwall 1, Ruf
2817 . Reparaturwerkstatt Kurwtckstr. 5
Niihmafchinenwerkstatt R. M . Biener
Telephon 5598 . Komme auch nach
auswärts.
Ankaus gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer¬
tung Degen. Stau 70, Telephon 4643
Altgold und Silber kauft Ludwig,
Lange Straße 10 (A . 13150 ).
Grundstücke, auch unbebaute , an¬
zukaufen gesucht . Angebote erbeten.
Heinrich Hillje, Grundstücksmakler,
Nadorster Straße 168.
Kaufe Milch- und Schlachtztegen.
Kommesofort. Bitte Angebote. Prins,
Herrenweg 102.
Kleinbild -Projektor Vder Vergrötze-
rungsapparat bzw. Vergrötzerungs-
ansatz zu kaufen gesucht . Angebote
unter L L 305 Oldenb . Nachrichten.
Gebrauchtes oder neues Damen-
odcr Herren -Fahrrad , mit oder ohne
Gummi , zu kaufen gesucht . Angeb.
unter L D 298 Oldenb . Nachrichten.
Alte Damenuhr zu kaufen gesucht.
Angeb. u . M D 319 Oldenb . Nachr.
Bettsedern -Waage zu kaufen gesucht.
Angebote unter L 36 Annahmestelle
Lange Straße 90.
Hobelbank, gut erhalten , zu laufen
gesucht . Isenbeck L Sohn , Wester-
stratze 7.
Gasvackhaube oder Küchenwunder
zu kaufen gesucht . Eva Krebs,
Lazarettkantine , Kreyenbrück.
Rundsunkgerät (Wechselstrom) zu
kaufen gesucht . Weickardt, Norder-
stratze 16.

Glückliche Ehen ermöglicht die be¬
kannte, leistungsfähige , reelle E
anbahnung , Frau H . v. Redwitz,
Köln - Sülz 2/48. Taufende Vor¬
merkungen aus allen Gauen , so¬
fortige Vorschläge m. Originalphotos,
Stadt und Land , insbesondere Ein¬
heiraten in Landwirtschaft u . Betriebe
aller Art . Diskrete Auskunft kostenlos.
Sprechzeit täglich, auch Sonntags.
Kein Listenversand, ohne Monats¬
beiträge . Sorgfältige persönliche und
schriftliche Beratung ohne Absender.

Junges Mädchen, 24 Jahre , große
schlanke Erscheinung, .sucht die Be¬
kanntschaft eines soliden Herrn pas¬
senden Alters zwecks späterer Heirat.
Ernstgemeinte Zuschriften erbeten
unter L 32 Annahmestelle Lange
Straße 90.
Frau Helene Seedorf , Bremen,
Meinkenstr. 13 , Tel . 27685 , vermittelt
seit 30 Jahren mit gutem Erfolg
Ehen in vornehmer und diskreter
Form . Sprechzeit jeden Sonnabend,
Sonntag und Montag . Auch schrift¬
liche Anfragen erbeten.

Gutaussehende 30erin, vielseitig inter¬
essiert, vermögend, sucht Lebens¬
gefährten mit innerer und äußerer
Kultur . Ev . Einheirat in väterlichen
Betrieb möglich. Näheres unter
O 315 durch Briefbund Treuhelf.
Geschäftsstelle Hamburg 41 , Schließ¬
fach 4416.
Gebildete Dame, 34 Jahre , mittel¬
groß , dunkel, schlank , natürl ., aber
gepflegtes Aeutzere, sucht die Bekannt¬
schaft eines Herrn zwecks Heirat.
Zuschriften unter L N 307 Olden¬
burger Nachrichten.
Eltern - und Heimatloser, 21 Jahre
alt , wünscht Fräulein passenden Al¬
ters zwecks baldiger Heirat kennen¬
zulernen . Kriegerwitwe mit Kind
Nicht ausgeschlossen. Angebote unter
W 45 an ' Nadorster Straße 30.
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Hug . Hklsis
Oldenburg i . O.

Nsrbartstr . 26s Lsrnruk 4563

Seit 1912
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Versickerungen aller ^ .rt

MOoNrLX SIL « LIKLDLX?
Dame , 46 Jahre , möchte heiraten.
Kriegsversehrter angenehm. Aus¬
steuer nebst Wohnung vorhanden.

«Zuschriften unter L C 297 Olden-
wurger Nachrichten erbeten.
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wird kür Kinder devorsußt.
.sber aach ^ ok -8eesand
Mandelkleie areikt die
«arte Haut niärt an, sondern
kräftigt sie.

3um lrehagWen WeOeim

durch uns zu Haus »nd Vermögen.
Gehen auch Sie den gleichen er¬
probten Weg.

' Fordern Sie Druck¬
schrift X 11 kostenlos an.
Eigenheim -Bund Niedersachsen, Bau¬
sparkasse Hannover, Prinzenstraße 6

Bestellungen erbeten

Georg Helms
Wilhelmsyavener Heerstraße 70

Fernsprecher 3864

Svkon unsere Oralleitern
dankten gern bei

Kaufe laufend alte und gebrochene

Zinnsachen
zu Tagespreisen.

Schilder- und Stempelsavrik
Max Hering,
Oldenburg (Oldb) ,
Achternstratze 34 , Anruf 2321

M'

tlndsn Sie in den vielen
verschiedenen Abteilungen
unseres Nauses , praktische,
nützliche Gegenstände und
viele anders Artikel , deren
Nesitr srkrsut , sind in
reicher Auswahl vorhan¬
den . Komme » 8is bitte rur
Sesicktigung , such wenn
Sie erst später ksuksn
vollen

Scküttmgstrafls7.S
Das Nsus der
Leistungen

In dieser Woche finden die ersten
Vorstellungen statt:

Freitag , 11 . 9. (Pr 1) : „Friederike".
Kartenabholung : Mittwoch, Don¬
nerstag , Freitag.

Sonnabend , 12 . 9 . (8 1) : „Die Ver-
schwörung des Fiesko zu Genua ."
Kartenabholung : Donnerstag,
Freitag , Sonnabend.

Kafsenstunden von 9— 16 Uhr durch¬
gehend, Sonnabends von 9— 12 Uhr.

Achtung!
Anrechtskarten sind mitzubringen!

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Llmutk Knust
Herbert Olaesener

Oldenburg , de» 6 . 8spt . 1942
Nloksrkslder Nsrrsn-
Stralle 84 weg 51

C
Wir geben unsere Vsr-
rn ä h l u n g bekannt

-Ilttis Kirvk , Lsidwsbsi
Maria Kirck gsb . Nsiks

Oldenburg (Oldb)
Landweg 22

6. Lsptsinber 1942

Ikrs Vermählung geben
bekannt

Sans Weber
Obsrgekr . ln ein . Liak -Zht.
2 .2 t . im Osten
kutk Weder gsb . prez-

Oldenburg Oöppingen
Wsrktwsg 2 ' (Württbg)

Im September 1942

ii . iislmick , Oemist
I- icktpsuLsrsi

Wiibolm llruns
Schloüplatr 15

2408lluk

2wsck Erfüllen

8föi:>i>i-»is - knlleii
Ztaustraüe 22

»Will mMIIlN
kauit uud tauscht

lsu .-kir L 46/11523

llig . Soldsckmisas-V/oi'kslLN
Eso.-br. 41/2SS4

Ruf M «095

Oldenburgijches Slaatsiheater
Eröffnung der Spielzeit

Sonntag , 6 . 9 . : 18 .30 Uhr : Neu-
aufführung „Der Rosenkavalier"
Dienstag , 8 . 9 . : 19 Uhr : L 1,
Erstausführung „Die Verschwö¬
rung des Fiesko zu Genua"
Donnerstag , 16 . 9 . : 17 .30 Uhr:
8 1, „Der Rosenkavalter"
Freitag . 11 . 9 . : 19 Uhr : 6 1.
KdF Pr 1, Neuaufsührung
„Friederike"
Sonnabend , 12 . 9 . : 19 Uhr : KdF
8. 1, „Die Verschwörung des
Fiesko zu Genua"
Sonntag , 13 . 9 . : 19 Uhr:
„Friederike"

dis Lnkaog Oktober

De.
. Statt Karten

Heute erhielten , wir die schmerzliche
Nachricht, daß am 11 . August 1942,
kaum fünf Monate nach dem plötz-
lichen und unerwarteten Heimgang

unserer einzigen Tochter, unser lieber Schwieger¬
sohn, unseres zweijährigen Enkels guter Vater,
mein Schwager , der

Hauptmann

OttoMieling
Bataillonskommandeür in einem Schützenregimcnt,

Träger des Deutschen Kreuzes in Gold,
des EK I und n und anderer Ehrenzeichen

tm blühenden Alter von 33 Jahren in den
Kämpfen im Osten den Heldentod gefunden hat.
Mit uns trauern um ihren iuniggeliebten Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel Frau Anna Knteling
geb . Conrad sowie die Familie Fritz Weber in
Dillenourg nebst allen Angehörigen.
In tiefem Schmerz: Hermann Jaeschke, Bank¬

direktor / Margarete Jaeschke geb . Henneke /
Hans Jaeschke und sonstige Angehörige

Oldenburg i. Oldb, den 2 . September 1942
Lange Straße 51

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

- - - -- ,Ihre Kriegstreuung
geben ' bekennt

Kurt Häcker
Obsrgekr . l . e . kiiegsrt . ^ bt.

Hildegard Häcker
gsb . Meinen

Seriin , den 5 . September 1942
2 .2t . Oldenburg
^1m Llsxandsrbaus 115

Pür dis uns 2u unserer
Verlobung erwiesenen
Z-ukmerkssmksitsn danken
wir Ksr 2iicbst
Lisbetk Svdnieder , Oldenburg
Nackenwsg 52
lokannes Treu , Ps .-Msst
2 .2t . Kriegsmarine

Pür die vielen Glückwünsche
und Lukmsrksamksiten ,an¬
läßlich unserer Lern-
t r a u u n g danken wir
ksr 2lickst
17kk2. Lrnst kekme und Lrau

Nenn ^ gsb . Meinen
Okenerkeld , den 5. 8spt . 1942.

Pür dis uns 2U unserer
8 i l b s r b o c k 2 s i t erwie¬
senen Lkrungen , Ossckenks
und Glückwünsche danken
wir allen reckt herrlich

N . Nattcndork und Lrau
Oldenburg ,
Nsrrenwsg 53

Statt Karten
pür dis uns anläßlich un¬
serer Ooppslhoch2Slt
erwiesenen 2ahlrsicksn Luk-
merksamkelten sagen wir
allen suk diesem Wegs un¬
seren herrlichen vsnk

Nsuptwscktmsistsr
Lrtur KSIb und Lrau

prieds verw . Dreier
ged . Nasse

INg .- tz.8Sl8tSNt
Narrv Lauleubavb uud Lrau

Lnnalisse geb . Nasse
Oldenburg , den 6. Sspt . 1942
Nürgsissekstraße 83

Lür dis liebevolle , aukopkernds
Sskandlung und pliege un¬
seres Lohnes , 17kkr . Lritr
Müller , küklsn wir uns vsr-
pllicktst , dem Liiegepsrsonsl
des Oldenburger Stsndort-
1-arsrsttss unssrn innigsten
Dank ausrusprseksn . Ins¬
besondere aber danken wir
Nsrrn Obsrsrrt Or . IV . Kökler
u . Scbwsstsr Irmgard Scbmitt

Lamilie Müller
Lurn -Ieplitr (Sudstsngsu)
Or .-1-sbmsnn -8tralZs 613

Oldenburg , den 4 . September 1942
Ziegelhofstraße 121

Heute erreichte uns die tieftraurige
Nachricht, daß unser herzensguter,
allzeit lebensfroher , tapferer Sohn und

Bruder , Schwager , Onkel, Nesse und Vetter , der
g -Sturmmann

Heinz - Wilhelm Boekhoff
V 2. 3. 1922 ^ 14 . 8. 1942

Inhaber des Verwundeten - und Sturmabzeichens
verstorben ist . Auch er gab sein Leben für Führer,
Volk und Vaterland . Er ruht auf dem Helden-
sriedhof Biakowo südlich des Jlmensees.
In unsagbarem Leid

, Frau Wwe . Anna Boekhoff geb . Marks
nebst Kindern und Angehörige»



Beilage zu Nmümer 244 der „Olöenv urger Nachrichten"

Z 09
Oldenburg , Sonntag, Sen 6 . September 1942

Für jeden Oldenburger erwaS!
Em Veogramm von Gekchmatk und Format
10 Großvorträge, 50 Einzelvorträge und 6 Vortragsreihen kündet das Deutsche Volksbildnngswerk

im Arbeitsplan 1942/43 für die Gauhauptstadt Oldenburg an
Oldenburg, 6. September.

Der Veranstaltung^- und Arbeitsplan der
Bolksbildungsstätte unserer Gauhauptstadt
Oldenburg für das Winterhalbjahr 1942/43
liegt vor. In der geschmackvollen Aufmachung
des Vorjahres wird das Programmheft in den
nächsten Tagen den Weg in die Öffentlichkeit
nehmen und sicherlich in weiten Kreisen be¬
geisterte Anerkennung und viel Freude auf
Kommendes wecken — so wie es uns erfreute
und in hohem Maße beeindruckte , als wir es
gestern zu Gesicht bekamen. Hinter der Fülle
von Namen und Themen, die es aufführt , tun
sich ganze Welten auf ; Welten, die wir messen
nach Raum und Zeit , Welten des konkreten
Wissens und solche , deren Grenzen jenseits
unserer Erkenntnis liegen und die zu erreichen
es den menschlichen Geist seit Anbeginn ge¬
trieben hat.

Sucht man nach dem „Programm " im Pro¬
gramm , so findet man es in die Worte ge¬
kleidet, die dem Heftchen vorangestellt sind und
die wir oben abgedruckt haben : „ . . . von einer
nationalsozialistischen Grundhaltung her die
Bildungsgebiete zu erobern, die im Dienste der
weltanschaulichen , charakterlichen und künstleri¬
schen Erziehung des neuen deutschen Menschen
stehen! "

Aus Wissen kommen Werte, aus der Er¬
kenntnis kommt Haltung ! Es geht hier also
darum, aus Wissen und Erkenntnis breitesten
Schichten geistiges Rüstzeug zu vermitteln für
den harten Kampf unserer Tage und zugleich
einen seelischen Ausgleich zu geben gegen die
physische Belastung, die sie uns aufbürden.
Hier ist diese Zielsetzung deutlich und schon
aus dem Thema zu ersehen — dort drängt
sie sich weniger Ws und wird erst in dem
Erlebnis des Abends selbst spürbar werden.

*
Bunt wie das Leben und vielgestaltig wie

seine Aeußerungen, so breitet sich vor uns die
Folge der Veranstaltungen aus . Männer , deren
Name » bedeutsamen Klang haben weit über
die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus , werden
vor uns stehen und zu uns sprechen — und da¬
zu andere, die wir aus ihrem Wirken in un¬
serer näheren und weiteren Heimat kennen und
deren Berus sie zum Teil schon prädestiniert für
die Beherrschung des Wissens- und Erlebnis¬
gebietes , in das sie uns führen wollen. Aus der
Unterteilung des Programms erkennt man die
Weite des Raumes , der Zeit und des Wissens,
die sich vor uns auftun soll : „Der deutsche
Mensch " — „Der deutsche Raum " —
„Volk in Waffen / Volk an der All¬
heit " — „Formen des deutschen L e -
bens " — Mlick in Natur und Welt ".
Dazu kommen das „Feierabend und Frei¬
st i t l ch a f f e n" - in Fursen und Werkstunden,
sowie die „Führungen und Sonder¬
veranstaltung e n"

, kommen Weiter vier aus¬
gesuchteKulturfilme. Es ist unmöglich,
hier aus knappem Raum auf all das einzugehen,
was einer besonderen Herausstellung wert und
würdig wäre. Die erste Auslese trifft zudem
das Programmheft selbst , indem es unter der
Rubrik „G r o tz v o r tr ä g e " die bedeutsamsten
Ereignisse nach Name des Vortragenden und
Thema des Abends bekanntgibt. Da ist zunächst
der Vortrag des bekannten Militärschriststellers
General der Flieger Qu ade, der un¬
seren Lesern aus mancherlei Beiträgen in den
„Oldenburger Nachrichten " und' von Rundfunk¬
vorträgen bekannt ist. Sein Thema lautet:
„Luftwaffe und Heer in ihrer Zu¬
sammenarbeit auf den europäischen
Kriegsschauplätzen " . Da sind weiter die
vier Grotzbvrträge zu nennen, die unter
dem Sammeltitel „Deutschland und
Europa" von ganz besonderer Aktualität sind
und weit über den Abend hinausgehende Erleb¬
nisse versprechen . Hervorragende Kenner werden
hier zu Wort kommen : Professor Or. Suchen-
v̂irth („Der Reichsgedanke in der
deutschen Geschichte " ) , Generalintendant
Reichskultursenator vr Severus Ziegler
(„Die Genieste rsönlichkeit Adolf
H - tler s " ) , Professor vr . G. V . Amoretti.
Pisa („Der geistige Werdegang Be-
" ito Mussolinis "

) , und Professor vr.
scheel, Kopenhagen („Deutschland und
der Norden " ) . Fünf weitere Grotz-
Vorträge finden wir dann noch unter „Blick
^ Natur und Welt"

. Hier sprechen Colin
Roß über „Der weltpolitische Kampfum Afrika "

, Professor Or Mensching,
En . über „WasistundwaswillFn-

Professor vr . Schönemann über
Audamerika "

, Professor vr . vr . Joachim
Dchultze , Jena , „ Mit Auto und Esel
n den europäischen Orient" und
Or. Werner Wrage, Hamburg, „MitFalt -
,

° ° t und Farbkamera am nörd¬
lichen Po larkeis " .

Ueberfliegt man die Reihe der weiteren 50
Meworträge , so wird deutlich das Bestreben
Mbar , auf den Erfolgen des vergangenen
Sinters aufzubauen. Der große Auklang, den
E

', die Vortragsreihe „ Unser Gau We-
! ,/

' Erns . einLandfchafts - undKul-
yss/dild "

, fand, ließ schon damals den
/ / >nsch aufkommen, diesmal Einzellandschaften

zu betrachten. Also steht Ost¬

DstttMss Vottsseaoffe, deutsche svttsgenomar
Unser Ringen und unsere Arbeit darf kein Ende nehmen . Neben unsere siegreichen Soldaten
hat das ganze übrige Deutschland zu treten als Gestalter einer neuen deutschen Zukunft . —
Die Bolksbildungsstätte unserer Stadt bietet auch Dir die Möglichkeit , von einer national¬
sozialistischen Grundhaltung her die Bildungsgebiete zu erobern , die im Dienst der welt¬
anschaulichen , charakterlichen und künstlerischen Erziehung des neuen deutschen Menschen stehen ! —
Im Sinne der für das „Deutsche Volksbildungswerk " gegebenen Richtlinien hat sich unsere
Gauhauptstadt entschlossen, die Arbeit der Bolksbildungsstätte wesentlich zu unterstützen , um
allen Oldenburgern die Teilnahme an dieser auch im Kriege so außerordentlich wichtigen Ein¬
richtung zu ermöglichen . — Erwirb auch du eine Hörerkarte , besuche unsere Vorträge und werde
Mitglied unserer Arbeitsgemeinschaften!

Engelbart Bertram Büsing
Kreitzlciter Overbürgermeister i. V. Kreisobmann der DAF

friesland auf dem Programm ; im nächsten
Jahre soll das Ammerland an die Reihe
kommen usw. Männer aus Ostfriesland werden
u. a . selbst über ihre Heimat sprechen.

- Auch der kulturellen Sendung unseres Gaues
ist gedacht . Seine enge Bindung an den nieder¬
ländischen, vlämischen und nordischen Kultur¬
raum findet ihren Niederschlag in mehreren
Vorträgen und Dichterabenden. Hier sind
Marie Hamsun, die aus eigenen und ihres
Mannes Dichtungen liest , ein Leseabend mit
dem jungen vlämischen Dichter Gerald Mal¬
sch a p, Karl SPorr mit feinem Vortrag über
„ Nordische Volksmusik" sowie die
beiden volkskundlichen Vorträge „ Die Frie -
senindenNiederlanden" von Professor
vr . Kapteyn (Groningen) und „ Flandern
und das Reich" von Professor vrBreyne
besonders erwähnenswert.

Deutschlands europäische Aufgabe wird dann
noch an den Abenden mit Or Körte, Olden¬
burg (Das Reich und seine europäische Sendung
in Vergangenheit und Gegenwart) und mit
Hauptschriftleiter Or Fritz Michel, Riga
(Der Aufbau im Ostland) sichtbar werden.

Was uns sonst noch beeindruckt ? Es ist so
vieles ! Namen sollen es bezeugen. Unsere Leser
werden das , worüber ihre Träger zu uns spre¬
chen wollen, in der nachfolgenden Programm¬
ausstellung verzeichnet sehen . Da finden wir den
bedeutendsten deutschen Theaterwissenschaftler,
Professor vr A . Kutscher ( München) und
Staatsschauspieler Mathias Wiemann , den

einzig und allein unsereGauhauptstadt in diesem
Winter für einenVortrag gewinnenkonnte . Da ist
weiter Staatsschauspieler und Regisseur. Wolf¬
gang Li eben ein er, dessen Bismarckfilm
uns allen noch in bester Erinnerung ist . Dazu
kommen die Namen der Männer mit vertrautem
Klang aus unserer Gauhauptstadt , vr Ivo
Braak, Studienrat vrBehrens (den unsere
Volksbildungsstätte im eigenen Auftrag mit der
Farbfilmkamera auf Reisen geschickt hat) ,
Archivdirektor vr Lübbing, Stüdienrat vr
Indorf, Direktor vr . Müller - Wulckow,
Studienrat Or Fissen, Ministerialrat
Tantzen, Kinderärzttn Fräulein vrPreid 1,
Regierungsrat vr Siemer, k. Gauschulungs¬
leiter H . Stratmann, Studienrat vr
Körte, Operndirektor Lothar Remmele,
Professor vr Unger, Gaurulturhauptstellen-
leiter vr Grolle u. a . m.

Alles in allem : Ein Programm von Geschmack
und Format , für das die Gauhauptstadt den
Männern , die es gestalteten, dankbar sein wird.
Wir wollen reichlich Gebrauch davon machen.
Es wird uns Erkenntnisse vermitteln, die uns
helfen können , die gewaltigen politischen und
geistigen Stpöme unserer Zeit zu erkennen und
uns die Pflicht leichter werden lassen , als wir¬
kendes Glied uns hier einzuschalten. Es wird
uns Freude und Entspannung bringen, die den
Alltag aushellen. Es wird uns stärken , und
darum wird es uns auch geschenkt! lls.

Windsana durch die vorleagüsolae
8. September 1942 : vr weck. Warning : „Sterben

die weißen Völker aus ? " . Hanhns Gast¬
stätten.

g. September 1942 : vr Ivo Braak : „Leben und
Werk gro tzer Denker " , 1. Abend über Gi-
ordano Bruno . Augusteum.

13 . September : Kulturfilm : „Miche lang e l o ".
Capitol -Lichtspiele.

16. September 1942 : vr Ivo Braak : „Leben und
Werk großer Denker "

, L Abend über
Leibniz. Augusteum.

18 . September 1942 : Prof , vr Suchenwirth : „ Ter
Reichsge danke in der deutschen Ge¬
schichte " . Lindenhos.

22 . September 1942 : Senator vr v . Hofs : „ Rassen¬
seelische Kräfte und Werte nordi¬
schen Volkstums " . Kleiner Schlotzsaal.

23 . September 1942 : vr Ivo Braak : „ Leben und
Werk großer Denke r" , 3. Abend über Kant.
Augusteum.

im Oktober 1942: Prof , vr Scheel: „Deutschland
und der Norden " . Lindenyos.

5. Oktober 1942: Hplm. a . T . Steinhardt : „ Er¬
lebtes Afrika ". Ortsgruppe Cversten-Osternbg.

6. Studienrat vr Behrens : „ Das schöne
Deutschland in Nord und Siid, Ost und
West " , 1 . Abend (mit Originalfarbenaufnahmen ) .
Kleiner Schloßsaal.

8. Oktober 1942 : Proislsor vr Mensching: „Was ist
und was will Indien ? " Astoria.

13 . Oktober 1942: Professor vr Schönemänn : „Süd¬
amerika " . Hahns Gaststätte,,.

14 . Oktober 1942 : Hauptschristleite: Vr Fritz Michel,
Riga : „ Der Aufbau im Ostla n d" .
Augusteum.

15 . Oktober 1942 : Studienrat vr Korie : Das Reich
und seine euiopäiiche Sendung ist
Vergangenheit und Gegenwart, (1.
Abend) . Augusteum.

30 . Oktober 1942 : Stüdienrat vr Behrens : „ Das
schöne Deutschland in Nord und Süd,
Ost und ' West " . 2 . Abend (mit Originalfarbcn-
aufnahmen ) . Kleiner Schloßsaal.

21 . Oktober 1942 : Professor vr Kutscher: „ 19 0
Jahre deutscher B ü h n e n b i l d e n t -
Wicklung an Hand von Ausführungen
des Goetheschsn Faust" (mit Lichtbildern) .
Augusteum.

22 . Oktober 1942 : Professor vr vr Schultzc: „ Mit
Auto undEsel durch den europäischen
Orient" (mit Lichtbildern) . Hahns Gaststätten.

2s Oktober 1942 : Colin Roß : „ Der welt¬
politische Kampf um Asri k a " (mit Licht¬
bildern ) . Astoria.

29 Oktober 1942 : Studienrat vr Körte : „ Das Reich
und seine europäische Sendung in
Vergangenheit und Gegenwart" (2.
Abend) . Augusteum.

39 Oktober 1942 : Professor vc Bccyne : „ Flandern'
und dasRei ch". Augusteum.

1 November 1942 : Kulturfilm „Das neue
Asien" (Colin-Rotz -Film ) . Capitol -Lichtspiele.

4i November 1942 : Hptm . Günther Eyaer : „Mein
Finnlanderlebnis ", Günther Thaer liest
aus seinem neuen Finnlandbuch und aus seiner
Kalewalaübersetzung. Augusteum.

5. November 1942 : Stüdienrat vr Körte : „ Das
Reich und seine europäische Sendung
in Vergangenheit und Gegenwart"
(3. und letzter Abend) . Augusteum.

12 . November 1942 : Werner Krvnitz: „ Paul-
Ern st - A b e n d" . Kleiner Schloßsaal.

15 . November 1942 : Kulturfilm : „ Sehnsucht nach
Afrika ". (Bengt-Berg-Film ). Capitol -Lichtspiele.

16 . November 1942 : General der Flieger Quade:
„Luftwaffe und Heer in ihrer Zu¬
sammenarbeit aus den europäischen
Kriegsschauplätzen " . Aston « .

19 . November 1942 : „Ostsriesland , ein Land -
schasts - und Kulturbild " : Einführungs¬
vortrag und musische Einleitung (1. Abend) . Kleiner
Schlotzsaal.

19 . November 1942 : Vortrag des Deutschen
Alpenvereins. Augusteum.

23 . November 1942 : vr Ms . Alwin Beiger : Gerhard
Rohlfs , einKämpfer unsererHeimat
in Asrika" (mit Lichtbildern) . Hahns Gaststätten.

24 . November 1942 : vr Mil . Alwin Beiger : „Ger¬
hard Rohlfs , ein Kämpfer unserer
Heimat in Afrika" (mit Lichtbildern) . Hahns
Gaststätten.

26 . November : Ost friesland , ein Land¬
schafts - und Kulturb itd " . Geschichtliches,
Besiedelung (2. Abend) . Kleiner Schlotzsaal.

26 . November 1942 : vr Otto Salow : „ Die Wun¬
derwelt der Salzburger Höhlen"
(Vortrag des Deutschen Alpenvereins ) . Augusteum,

28 . November 1942 : Landgerichtsdirektor vr Hellwig,
Berlin : „ Verbrechen und Aberglauben ".
Augusteum.

1. Dezember 1942 : Gaukulturhauptstelleuleiter vr
Grolle : „ Deutsche Kunst gegen Kultur¬
bolschewismus" (mit Lichtbildern) . Augusteum.

3. Dezember 1942 : Ostsriesland , ein Landschafts- und
Kulturbild : „Ostsriesland in seiner
wirtschaftlichen Entwicklung undBe-
deutung" (3 . Abend) . Kleiner Schlotzsaal.

5. Dezember 1942 : Professor vr Unger, Oldenburg:
„Die alten Met st er vor Bach und
Händel " . Kleiner Schlotzsaal.

19 . Dezember 1942 : Ostsriesland , ein Landfchasts- und
Kulturbild : „ Die Mundarten Ostfrtes-
lands" <4. Abend). Kleiner Schlotzsaal.

12 . Dezember 1942 : Generalintendant Staatsrat vr H.
Severus Ziegler , Weimar : „ Die Genie-
persönlichkeit Adolf Hitlers ". Großer
Schlotzsaal.

17 . Dezember 1942 : Ostsriesland , ein Landschafts- und
Kulturbild : „ Volkskunst und Volks¬
glaube in Ostsriesland" (5. Abend) .
Kleiner Schlotzsaal.

17 . Dezember 1942 : Vortrag des Deutschen Alpen¬
vereins . Augusteum.

Heute Svtelzeitbeginu
Erna Schlüter singt im „Rosenkavalier"

Das Oldenburgische Staatstheater beginnt Heute,
Sonntag , 18 .39 Uhr , mit einer Neuaufsühruug von
Richard Strauß ' Oper „ Der Nosenkavalier"
sein? neue Spielzeit Wenn es von jeher vielleicht
Sendung des Wiener Humors war , die Welt zu be¬
trachten, als ob das Schicksal nur eine Laune der
Ewigkeit wäre und das Glück die Gunst der bunten
Einfälle , wenn die Wiener Komödie vor allem Augen
lächeln und im Lachen traurig machen wollte, dann
nahm Richard Strauß tm „ Rosenkavalier" diese Sen¬
dung in sich aus. — Die musikalischeLeitung des
Werkes hat Heinrich Steiner, die Inszenierung
Max Gloor. Das Bühnenbild schuf Otto
Wachsmuth. Die Hofmarschallin fingt Kammer¬
sängerin Erna Schlüter als Gast. Von den neu-
verpflichteten Mitgliedern wirken mit Irmgard
Paulh, Gottfried Riedner und August
Sander.

18. Dezember 1942 : Studienrat vr Karl Fissen:
„ Weltenbaum und Wethnachtsbaum
und andere Zeichen germanischen
Volksglaubens" (mit Lichtbildern) . Gemein-
schastshaus Bloherfelde.

6. Januar 1943 : Fräulein vr Preidt : Gauvertrauens¬
ärztin im Amt für Volkswohlfahrt : „ Volks-
gefundheitspflege , eine bevölke¬
rungspolitische Notwendigkeit" (1.
Abend) . Augusteum.

7. Januar 1943 : Dozent Menne Feilen Helmers,
Hamburg : „Erziehung zum arteigenen
Denken " , 1 . Abend: Die Wellesche und andere
Räume als Sinnbilder germanischer Frömmigkeit.
Augusteum.

19 . Januar 1943 : Kulturfilm t „Das große E t s"
(Alsred-Wegener-Expedition) .' Capitol -Lichtspiele.

12 . Januar 1943 : Stüdienrat vr Karl Fissen : „Vom
germanischen Sonnensinnbild zum
deutschen Hoheitszeichen" (mit Licht¬
bildern ) . Augusteum.

13 . Januar l !i43 : Fräulein vr Preidt , Gauvertrauens¬
ärztin im Amt für, Volkswohlfahrt : „Volks-
gesundheitspfl '

ege , eine bevölke¬
rungspolitische Notwendigkeit" (2.
Abend) . Augusteum.

14 . Januar 1943 : Dozent Menne Feilen Helmers:
„Erziehung zum arteigenen Denken ",
2 . Abend : Sonnenverehrung als Ausdruck germa¬
nischer Frömmigkeit . Augusteum.

19 . Januar 1943 : Vortragsmetster Alexander Starke,
Nürnberg : „W i l h e l m - B u s ch - Ab e n d" . '
Klemer Schlotzsaal.

29 . Januar 1943 : Fräulein vr Preidt , Gauvertrauens-
ärztin im Amt für Volkswohlfahrt : „Volks¬
gesundheitspflege , eine bevölke¬
rungspolitische Notwendigkeit" (3.
Abend) . Augusteum.

21 . Januar 1943 : Dozent Menne Feilen Helmers:
„Erziehung zum arteigenen Denke n ",
(3 . Abend: Germanische Totenehre — germanische
Unsterblichkeit. Augusteum.

21 . Januar 1943 : Vortrag des DeutschenAlpenvereins.
Augusteum.

22 . Januar 1943 : Kaut Sporr , Schweden: „Nor¬
dische Volksmustk " . Kleiner Schlotzsaal.

28 . Januar 1943 : Professor vr Nevalinna , Helsinki:
„Die Bedeutung ebnes kleinen Vol¬
kes in der europäischen Zusammen¬
arbeit " . .Augusteum.

29 . Januar 1943 : Arch .-Direktor vr Lübbing : „Unser
altes friesisches und sächsisches Na¬
mengut ". Augusteum.

1. Februar 1943 : Ministertalrat Tantzen , Oldenburg:
„Sippenforschung u . Sippenpflege ".

' Augusteum. , - . „
5. Februar 1943 : vr Reinhard Buchwald : „Schiller

Und di e G e g en w a r t " . Augusteum.
19 . Februar 1943 : vr Walter Linden : „Goethe

und die Gegenwart " . Augusteum.
12 . Februar 1943 : Mufeumsdlrektor vr Müller-

Wulckow : „Das Kunst Hand werk (1. Abend).
Augusteum.

16 . Februar 1943 : Stüdienrat vr Behrens : „Das
schöne Deutschland in Nord und Süd,
Ost und West " , 4 . Abend (mit Originalsarben-
aufnahmen ) . Kleiner Schlotzsaal.

17. Februar 1943 : Vortrag des DeutschenAlpenvereins.
Augusteum.

18 . Februar 1943 : vr Werner Wrage : „Mit Falt¬
boot und Farbkamera am nördlichen
Polarkreis ". Hahns Gaststätten.

19 . Februar 1943 : Museumsdirektor vr Müller-
Wulckow : „Das Kunsthandwerk" (2 . Abend).
Augusteum

24 . Februar 1943 : Professor vr G . V . Amoretti , Pisa:
„Der geistige Werdegang Benito
Mussolinis " . Großer Schlotzsaal.

26 . Februar 1943 : Musovmsdtrektvr vr Müller-
Wulckow : „Das K u n st h a »( d w e r k" (3. Abend) .
Augusteum.

4. März 1943 : Studienrat Indorf : „Der Film
als Künder der Schönheit unserer
Heimat" (mit mehreren Filmen über die Tier-
und Vogelwelt unserer Heimat) . Augusteum.

5. März 1943 : Regierungsrat vr Siemer , Direktor
des Arbeitsamtes Oldenburg : „ Was jeder
Volksgenosse vom Arbeitseinsatz
und vom Arbettsrecht wissen mutz ".
Augusteum.

11 . März 1943 : Professor vr Weisgerber , Marburg:
„Vom Weltbild der deutschen Sprache ".
Augusteum.

12 . März 1943 : Professor Gorsemann , Bremen:
„Bildhauerei ". Augusteum.

18 . März 1943 : Dozent vr Ivo Braak : „Nieder¬
deutscher Balladenabend ". Kleiner
Schlotzsaal.

18 . März 1943 : Vortrag des Deutschen Alpenvereins.
Augusteum.

19 . März 1943 : Professor Hans Groß , Bremen : „Der
Male r " . Augusteum.

23 . März 1943 : k. Gauschulungsleiter Stratmann,
Bookholzberg: „ Der Anteil des Deutschen
ander Weltkultu r ", Augusteum.

24 . März 1942 : vr Hans Meyer, Bremen : „ Bremen
als Wirtschaftszentrum unseres
G aues " . Augusteum.

26 . März 1943 : Siegfried Möller : „Der Keramiker^
Augusteum. i

30 . März 1943 : Professor De Harald Fick , Weltwirt¬
schaftliches Institut , Kiel: „Volkswirtschaft
und R e i ch s p o l i t i k". Augusteum.

6 . April 1943 : Studienrat Indorf : „ Abstammung
und Rassenbilöung der Menschheit ".
Augusteum.

15 . April 1943 : Professor vr A . Bühl , Direktor des
Physikalischen Instituts der Technischen Hochschule
Karlsruhe : „Naturwissenschaft ' und
Weltanschauung " . Augusteum.

17 . April 1943 : Musischer Ausklang „Mozart und
seine Zeit " . Großer Schlotzsaal.
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Oldenburg, 6. September.

Ein Osternburger Jubiläum
Noch bis vor zwei Jahrzehnten , 1922, haben

„die Leute von der Osternburg"
, unsere „Olden¬

burger jenseits des Kanals " (nämlichdes Küsten¬kanals) , ein Sonderdasein geführt: Sie waren
eine Gemeinde für sich , waren von der Stadt
Oldenburg nicht nur durch den Kanal getrennt,
sondern hatten auch ihre eigenen Gesetze , wie
sie eben eine Gemeinde hat , gingen auf ihr Ge¬
meindebüro, ihr Standesamt usw. Andererseitsaber gab es — außer der Cäcilienbrücke— so
viele Verbindungen zwischen den Osternburgern
und den Oldenburgern , daß die Eingemeindung
nur eine Frage der Heit sein konnte . Schon kurz
nach 1400 werden die ersten Ansiedlungen auf
dem Sandrücken östlich der Stadt erwähnt . Zwei
Bauernhöfe bildeten das alte Dorf Osternburg.
Sie hatten ihren Platz vorne an der Cloppen-
burger Straße , die damals noch ein Sandweg
war . Noch um die Mitte des 15. Jahrhunderts
gibt es nur zwei Bauernhöfe in Osternburg.
Bald aber setzte dann ein stärkerer Zuzug von
Bauern und Handwerkern ein, der sich zu An¬
fang des 17. Jahrhunderts lebhaft steigerte , und
zwar durch Förderung des Gräsen Anton
Günther , der eine Anzahl von Einwohnern des
„inneren Damms " aussiedelte, um Platz für den
Schloßhof zu gewinnen, und ihnen dafür Bau¬
gelände in Osternburg gab. Die Osternburger
hatten gegenüber dem Landesherrn allerlei Ver¬
pflichtungen, z . B . die Beförderung der Ver¬
urteilten nach dem Richtplatz , was gewiß als
sehr lästig empfunden wurde. „Die Osternburg"
aber blühte weiter auf. Anton Günther schuf
seinen berühmten Lustgärten auf der Wunder¬
burg . Mitte des 17. Jahrhunderts wurde die
erste Schule begründet. Die Bevölkerung nahm
sehr schnell zu . Um die Mitte des 17, Jahrhunderts
zählte man etwa 60 Häuser. Schon vor 300 Jahren
sollen sechs Dorfkrüge vorhanden gewesen
sein. Schritt mit der steigenden Zahl der Be¬
völkerung hielt auch der Ausbau des Straßen¬
netzes . das sogar zeitweise dem der Stadt Ol¬
denburg manches voraus hatte. Industrie brachte
neues Leben , Osternburg wurde Garnison
(Artillerie , Dragoner ) , und das Leben , das
zwischen der Osternburg und der Stadt Olden¬
burg über die Cäcilienbrückehin- und herflutere,
Wurde immer reger und bunter . Nach dem Welt¬
kriege 1914/18 wurden immer mehr Stimmen
laut , die sich für die Eingemeindung Ostern-
burgs einsetzten . Man kann sich denken , daß auch
Stimmen dagegen laut wurden. Diese wenigen
aber konnten die Entwicklung nicht aushalten,
die ganz natürlich war , und so wurde Ostern¬
burg am 1 Oktober 1922 in die Stadt Olden¬
burg eingemeindet. Seitdem haben wir den
Stadtteil Osternburg. „Dis Leute von der
Osternburg" werden diesen Schritt sicherlich nicht
bereut haben.

Frauen im Herrensattel
Alte Osternburger können sich noch daran er¬

innern , welches Aufsehen es erregte, als zum
ersten Male eine Oldenburger Frau hoch zu
Stahlroß durch die Straßen der damals noch
geruhsamen Garnison , und Residenz gondelte.
Man fand das — mochte einer sagen, was er
wollte — ungehörig. Aber dann gewöhnte man
sich daran . Und die Radfahrerin wurde zur ge¬
wohnten und alltäglichen Erscheinung im
Oldenburger . Straßenbild . Und — offen ge¬
standen - - wir möchten nnswe jugendlichen
flotten Rodlerinnen auch nicht missen ; Olden¬
burgs Straßen würden viel von ihrem Reiz
und ihrer Buntheit verlieren. Gehören sie nicht
zu den angenehmstenErscheinungen, die uns der
Alltag blsn-t ? Am Morgen, am Mittag , am
Abend, immer begegnen sie uns . Und die Frauen
Vom Stadtrand , die schnell mal eben ihre Ein¬
käufe machen wollen, was sollten sie begingen
ohne ihr Rad ! Nein, die Frau auf dem Rad
konnte schon lange kein Aussehen mehr erregen,

Heule in vierzehn Tagen!
Großer SA -Wehrkampftag in Oldenburg

Oldenburg, 6. September.
An der Schwelle des vierten Kriegsjahres hat die

SA alle wehrfähigen Deutschen über 18 Jahre , die
nicht zum Waffendienst eingerücktsind , zu den Wehr -
kampflagen der SA 1342 aufgerufen , die in
ganz Deutschland während des Monats September
durchgeführt werden. Wir Haben den Sinn und Zweck
dieser Veranstaltung kürzlich eingehend gewürdigt . Die
Wehrlampftage sollen zu einer Kundgebung uner¬
schütterlichen Wehrwillens der Nation und soldatischer
Haltung der Heimat werden. Ueberall im Reiche , so
auch Hier in Oldenburg , beteiligen sich in diesem Jahre
zum ersten Male Mitglieder der Betriebssport¬
gemeinschaften bzw. Arbeitsgemeinschaften der DAF
(KdF ) . Diese Teilnahme soll die Schassenden der Be¬
trieb « in engen Kontakt mit der SA bringen und sie

damit in die Wehrerziehungsarbeit der SA ein¬
beziehen.

In unserer G a u h a u p t st a d t ist der SA-Stand-
ortführer als Gesamtleiler mit einem bewährten
Organisationsstabe und in enger Zusammenarbeit mit
dem Sportamte derNSG „ Kraft durch Freude " zur
Zeit emsig mit den Vorbereitungen beschäftigt. Wir
weisen darauf hin daß der Oldenburger Hauptkamps¬
tag am Sonntag, dem 20 . September , auf der
Richthofenkampsbahn im Stadtteil Donnerschwee statt¬
findet. Das vielgestaltige Programm , auf das wir
im einzelnen noch zurückkommen, sieht neben den Wshr-
kämpsen eine bunte Folge von Schau- und SPielvor-
sührungen , sowie den Sporiappell der Betriebe (Teil 3)
vor . Die vielversprechende Kundgebung lenkt schon
jetzt das lebhafte Interesse der Oldenburger Be¬
völkerung auf sich.

Der Rundfunk am Sonntag
Retchsprogzamm:

Heinz Hilpert spricht im „Schatzkästlein" zeitgenössische
»rationale Dichtungen zur musikalischen Umrahmung
durch ein Streichquartett , dazu Helmut Hideghsti,
Heinrich Genfer, Fritz Steiner von 9 bis 1V Uhr . —
Otto Ebel von Sosen dirigiert mit dem Hamburger
Rundfunkorchester von 11 .30 bis 12 .03 Uhr unterhalt¬
same Kompositionen von Hugo Kann , Reznicek, Hum-
perdinck u . a . — Allen zur Freuds bietet Heinz
Gödecke zum dritten Mal klingende Grüße für Front
und Heimat mit zahlreichen Mitwirkenden von 16 bis
18 Uhr . Wir hören bedeuiendste Dirigenten und So¬
listen, wie Wilhelm Furtwängler , Heinrich Schlusnus,
Helge Roswänge und beliebte Unterhaltungskünstler,
darunter Ilse Werner , Herbert Ernst Groh , Barnabas
von Gecz und viele andere . — Richard Kraus , Halle,
und Otto Matzerath , Karlsruhe , dirigieren die Ber¬
liner Philharmoniker in der sommerlichen Konzert¬
sendung von 18 bis 19 Uhr , die ein Mozart -Klavier¬
konzert (Solist : Gilbert Schlichter) und eins Beethoven-
stnsonio bringt . — Einen „Antennenzauber " verspricht
die Bunte Sonntagabend -Unterhaltung von 20 .20 bis
22 Uhr in der Zusammenstellung von Leitung Ernst
Hoesners.

D e u t s ch l a n d f e n d e r:
EIrk Then -Berg und Delta Reinhard (Begleitung
Michael Raucheisen) find die Solisten der Robert-
Schumann - Sendung von 15 .15 bis 15 .55 Uhr . —
Bunte Musik zum Sonntagabend mit zeitgenössischen
UnterhaltungSkomponisten bietet das Rundfunkorchester
Stuttgart mit Solisten unter Leitung von Willi Butz
und Karl Holder von 18 bis 19 Uhr . Margarete
Klose, Rudolf Bockelmann, Domgraf-Faßbänder (am
Flügel Michael Rauchsisen) erfreuen mit Liedern und
Duetten von Adolf Jensen in der Zeit von 20 .15 bis
24 Uhr . — Clemens Krause dirigiert von 21 bis
22 Uhr Orchester- und Chormusrk, ü . a . von Wilhelm
Jerger (Salzburger Hyf- und BarockmuW Manuel
de Falla.

Aus der VolksbildungsstätLe
Auf den am Dienstag , dem 8. September , statt¬

findenden Vortrag mit vr meck. Warning,
Bremen , über das Thema „Sterben die weißen
Völker aus ? " wird noch einmal besonders Hin¬
gewiesen. Der Vortrag findet nicht , wie im Programm¬
heft vorgesehen, tm Augusteum, sondern in Hahns
Gaststätten statt. — Die Vortragsreihe „ Leben und
We rk große » Denker " mit vr Ivo Braak,
Oldenburg , beginnt am Mittwoch, dem 9 . September,
um 19 .30 Uhr , im Augusteum. Der erste Abend ist
dem italienischen Renaissancephilosophen Giordano
Bruno gewidmet. In dieser Persönlichkeit haben wir
den vollendeten Ausdruck jener Uebergangszeit
zwischen Mittelalter rrnh Neuzeit vor uns . des Zeit¬

alters der Renaissance etwa von 1400 bis 1600 . In
diesen Jahrhunderten entsteht ein neuer Geist ein
Geist der freien, selbständigen Persönlichkeit. — Außer¬
dem machen wir unsere Hörer besonders darauf auf¬
merksam, daß am nächsten Sonntag , 13 . September,
die Volksbildungsstätte die erste Kulturfi lm°
Veranstaltung mit dem herrlichen Kulturfilm
„Michelangelo" in den Capitol -Lichtspielen durch¬
führt , eine gute Möglichkeit, einen anderen Riesen
dieser großen Zeit in feinen Schöpfungen zu be¬
wundern.

* Robert Gaden kommt nach Oldenburg. Der
NSG „Kraft durch Freude "

, Oldenburg-Stadt,
ist es gelungen, das durch Rundfunk so sehr be¬
kannte OrchesterRobert Gaden (28 Mann,
klassische und moderne Tanzmusik) für Sonn¬
tag , den 27 . September 1942 , zu ver¬
pflichten . Dieser Abend wird für alle Olden¬
burger ein großes Erlebnis sein. Der Karten-'
Vorverkauf wird rechtzeitig bekanntgegeben.

" „Reichsamt für das Landvolk"
statt Reichsamt für Agrarpolitik.
Die RSK meldet: Der Führer hat angeordnet,
daß das bisherige Reichsamt für Agrarpolitik
der NSDAP ab sofort die Bezeichnung„Reichs¬
amt für das Landvolk" führt . Die Anordnung
gilt sinngemäß auch für die Nachgeordneten
Aemter in den Gauen und Kreisen. Damit ist
die Grundlage zur weltanschaulichenund politi¬
schen Ausrichtung des Landvolkes durch den
damit beauftragten Oberbefehlsleiter Backe im
Rahmen der Menfchenführung der Partei ge¬
schaffen worden,

* GemeindeverwaltungsschuleOldenburg. Die
Prüfung i für den mittleren Verwaltungs - und
Kassendienst fand am 4 . September 1942 im Rat¬
haus zu Oldenburg statt. Von den elf Prüf¬
lingen haben zehn die Prüfung bestanden, und
zwar einer mit gut, zwei mit befriedigend,
sieben mit ausreichend. Die Prüfung haben be¬
standen: Brunken-Oldenburg , Bulmahn -Wester¬
stede , Hahen-Cloppenburg, Jüchter -Emstek , Jür¬
gens-Brake, Kutschmann-Ganderkesee, Schu¬
macher -Wiefelstede , Strahlmann -Waroenburg,
Willen-Löningen und Zumbrägel -Vechta.

« Drei Gewinne auf Nummer 220 335. Auf
die Nummern 220 335 der Deutschen Reichs¬
lotterie sielen drei Gewinne von je 300 000 RM.
Diese Lose wurden in Achtelteilung in allen
drei Abteilungen ausgegeben.

höchstens dann , wenn sie — arw einem Herren¬
rad fuhr. Ader das kam jelten, höchst selten vor.

Neuerdings aber haben sich die Oldenburger
Frauen in steigendem Maße in den Herren¬
sattel geschwungen . Und — es fällt nicht einmal
sonderlich guf. Täglich können wir beobachten,
daß Vaters Rad für eine Fahrt in die Stadt
und auch über Land herhalten muß. Frauliche
Eitelkeit hätte sich zu anderen Zeiten vielleicht
dagegen gesträubt, man hätte sich „ geniert" ,
heute aber kommt es nicht darauf an , sondern
nur darauf , daß man ein Rad zur Verfügung
hat . So ist die Frau im Herrensattel beinahe

schon zu einer alltäglichen Erscheinung ge¬
worden. Die Ursache ist auch in diesem Falle
der Krieg , wo man einzig und allein das
Praktische im Auge hat. Vaters Rad steht , wäh¬
rend er Soldat ist, unbenutzt da, MutterSRad
ist nicht in Ordnung oder sie hat keines oder
die Reifen sind hin : Also mit Schwung in den
Herrensattel und los geht die Fahrt durch
Oldenburgs Straßen , zum Wochenmarkt, von
Geschäft zu Geschäft . Vorne »nd hinten drauf
die Kinder. Und niemand sinder etwas dabei.
Der Krieg hat auch in kleinen Dingen seine be¬
sonderen Gesetze geschaffen.

NSDAP , Ortsgruppe Bürgerlich
Heu te , Sonntag , 6 . September , 9 Uhr , Schieße»

bei Reckemeyer . Teilnahme aller Politischen Leiter.
NSDAP . Ortsgruppe Donnerschwee

Mittwoch, 9 . September , 20 .30 Uhr, im „Grünen
Hof" Schulungsabend jür alle Politischen Leiter, sämt¬
liche Walter der NSV , Warte der DAF und für alle
Frauenschastslciterinnen.

* Im kommenden Winter wieder Vitamine-
Aktion in den Betrieben. Das Amt Gesundheit
und Volksschutz in der Deutschen Arbeitsfront
wird auf Anregung des Reichsorganisations-
teiters vr . Leh auch im Winter 1942/43 wieder
eine Vitamine-Aktion in den Betrieben durch¬
führen. Das in den Vorjahren bewährte
Vitamulftn kommt für die besonders schwer ar¬
beitenden Volksgenossen zur Abgabe, auch die
Betriebe des Bergbaues werden versorgt. Unter¬
suchungen haben ergeben, daß bei Verabreichung
von Vitamultin der Gesundheitszustandder ver¬
sorgten Betriebe ein sehr günstiges Bild auf¬
weist und daß die Ueberwindung der Früh¬
jahrsmüdigkeit und das Fehlen , der Infektions¬
krankheiten auf diese vorbeugende Maßnahme
zurückzuführenist.

* GekürzteFriedhofsbesuchszeiten. Die Tages-
längen nehmen im Monat September um
weitere zwei Stunden ab. Infolgedessen mußten
die Besuchszeiten der städtischen Friedhöfe um
eine weitere Stunde gekürzt werden. Friedhofs¬
besuche müssen also in diesem Monat um 19 Uhr
beendet sein.

* Die Kohl- wie auch die Rübenernte fallen
in diesem Jahre besonders gut aus und werden
Erträge bringen , welche die der letzten Jahre
Wohl noch übertreffen werden. Schon jetzt
werden Weißkohlköpfe im Gewicht von 9 bis lg
Pfund auf den Markt gebracht . Auch Steckrüben
von ansehnlichem Gewicht sind jetzt schon in
den Gemüsegeschäftenkäuflich.

» Kostenlose Beratungen für werdende Mütter
finden statt am 8. September von 15 bis 16 Uhr in
der Hilfsstelle „ Mutter und Kind" in Ofenerdiek, am
9. September von 16 bis 17 Uhr im Staatlichen Ge¬
sundheitsamt , Theaterwall 28 , am gleichen Tage auch
im NSV -Kindsrgarten in Eversten, Edewechier Land¬
straße 80 , und am 11 . September im NSV -KinLer-
garten Bremer Straße 28. »

Hochbetrieb aus dem Wochenmarkt. Wir stehen
Mitten in der Gemiisezeit. Auf den Wochenmärkien
werden trotz drängender Erntearbeiten große Mengen
an Gemüse angefahren . Gestern herrschte daher so¬
wohl in der Markthalle als auch auf dem Neuen
Markt Hochbetrieb. Blumenkohl war diesmal aller¬
dings nur in geringer Menge vorhanden . Rotkohl
dagegen gab es diesmal etwas mehr als bisher , und
zwar besonders schöne Köpfe, ebenso waren auch der
tn großen Mengen vorrätige Weißkohl, Wirsingkohl
und Spitzkohl von bester Beschassenhett. Dasselbe gilt
vom Kohlrabi , der ebenfalls massenweise vorrätig
war , und nicht weniger von Peterstlrenwurzeln und
Porree und dem erstmals in ansehnlichen Stücken
vorrätigen Sellerie . Weiter gab es Wurzeln und —
leider nur etwas — Grüne Bohnen . Kartoffeln waren
in ausreichenden Mengen vorrätig , ebenfalls von
bester Beschassenhett. Weiter gab es geringere Mengen
von Roten Beten , Tankartrüben , Mairüben und Rllb-
siiel. Besonders schön waren hie Sommerrettiche in
Weiß und Rot sowie Radieschen, Radies und Rettiche
(schwarz) . Schnittlauch gab es ebenfalls , an Pilzen
vorzugsweise Pfifferlinge . Würzgrün gab es in aus¬
reichenden Mengen und in großer Auswahl . Weiler
Tomaten und etwas Gurken. Das Marktbtld an Ge¬
müse war in jeder Beziehung zufriedenstellend. An
Obst gab es wiederum leider nur zwei verschwindend
kleine Posten , nämlich Pflaumen in der Markthalle
und Aepsel aus dem Neuen Markt . Fleisch gab es in
bester Beschaffenheit und großer Auswahl für Tops
und Pfanne sowie als Ausschnitt. Auch Butter und
Käse sowie Eier waren erhältlich. Die KunstgSrtnereieii
zogen den Blick durch den wundervollen Blumenslot
auf sich.

Edewecht . Die A ehrenlese die von den
Schülern unserer Schule jetzt schon seit Tagen
durchgeführt wird , zeitigte ein besonders gutes
Ergebnis . Das Sammelergebnis der Vorjahre
konnte bereits weit übertrofsen werden.
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„ Waschen Sie Weiler . Ich heiße Lerem "
, warf

per alte Grenadier brummig dazwischen . Für
iberflüssige Formalitäten Hane sie wenig übrig,
zeschweige jetzt, wo sie emsig beschäftigt war.
Sie hatte sich die Hände mit Alkohol gewaschen
tnd hantierte jetzt vorsichtig mit zwei Pinzetten,
nit denen sie die Nadeln in den Sterilisterungs-

^ Und
^
wenn er auswacht "

, fuhr Fräulein von
Lerem fort , „dann ist es wohl bester, wenn er
- neutrale Gesichter vor sich steht."

Therese verstand diesen mehr als deutlichen
Wink, und da auch sie sich genau so überflüssig
wrkam wie die anderen da draußen , verließ
je leise das Zimmer.

Der Korridor war leer . Sie setzte sich auf die
Sank neben der Treppe , über der eine ver-
taubte Zimmerpalme Grand Hotel spielte , und

Sie fand sich in den Ereignissen nicht mehr
mrecht. Sie wußte nur das eine , daß sie ver¬
hielt hatte . Den Mann , der jetzt dort drmnen
ag , den hate sie nie richtig gekannt , ebenso-
venig wie er ste gekannt hatte . —

Es waren noch keine zwanzig Minuten ver¬
gingen , seit der Schutz gefallen war . als
Andreas Tober die Augen aufschlug . Sem
>raungebranntes , jetzt lehmfahles Gesicht unter
,er weißen KopfSinde drückte sastungsloses Er-
taunen aus , als er den ihm fremden Doktor
Hetlinger vor sich sah . . ^

Erst als ein Blick auf Fräulein von Lerem,
ins den umgestürzten Tisch und aus den zer-
chmetterten Spiegelschrank fiel , schien er zu
iegreisen , wo er sich befand , Und bevor der
ilrzt es verhindern konnte , richtete er stch nnt
ünem Ruck in die Höhe und saß nun aufrecht
ms dem Divan am Fußende des Bettes.

„ Wo ist Dolbin ? " stieß er. hervor.
„Kümmern Sie sich letzt nicht um überflüssige

Ornge"
, sagte Fräulein von Lerem und ver-

üchte vergeblich , ihre Stimme aus eine für eme
Krankenstube geeignete Tonlage herabzudamp-
en . „Jetzt bleiben Sie bübsch liegen und uber-
nssen uns alles Weitere !"

„Damit der Lump sich m der Zwischenzeit
mvonmacht ? . . . Den Teufel werd ' ich mir tun
rnd hier . . . " Andreas hatte versucht, aufzu¬

stehen, stand einen Augenblick schwankend da,
aber ein Schwindelansall packte ihn , und er
wäre hingefallen , wenn ihn die Lerem nicht ge¬
stützt und schleunigst wieder aus den Dwan
zurückbugsiert hätte . . . ^

„ Verflucht . . .
"

, entrang es sich fernen schmerz¬
haft verzogenen Lippen , „er wollte fort . . . heute
nacht noch . . . genau wie ich . . ."

„Ruhe , nur Ruhe !" unterbrach rhn der Arzt,
der zu glauben anfing , daß diese unzusammen-
hängenden Worte der Ausbruch von Fieber-
Phantasten seien , aber Andreas achtete gar nicht
qus ihn , sondern fuhr fort : . ^ .

„Das Geld hier , das stnd merne Scheine, . .",
er brachte mit zitternden Fingern ein Bündel
Banknoten aus seiner Brusttasche zum Vor¬
schein, „ich Hab damals Zeichen draufgemacht
. . . das Geld . . . das hat er dem Huberbauerw
weggenommen . . . deshalb wollte er fort . . .
fertig angezogen war er, jetzt mitten in der
Nacht . . . Weshalb denn ? Wollt ihr rhn wirk¬
lich entkommen lassen ? Da . . . da liegt ja sein
gepackter Rucksack . . . und der Bergstock . . . Wo
7 . . wo ftt denn der Stock . . . So geh doch erner
" '

Die
'

Anstrengung , mit der er sich bemüht
hatte , den beiden klarzumachen , was er wollte,
war zuviel gewesen . Seine Stimme war immer
schwächer geworden , bis sie in einer neuen Ohn¬
macht gänzlich erstarb.

Und während sich Hellinger um ihn bemühte,
verließ Fräulein von Lerem leise das Zrmmer.
Jetzt erst, bei Andreas ' Worten , war es ihr
ausgefallen , daß Dolbin tatsächlich wie zu e.mer
Bergtour gekleidet gewesen war , sogar emen
Bergstock hatte er m der Hand gehabt . Sie
glaubte Tober gut genug zu kennen , um zu
wissen , daß seine ungeheuerliche Beschuldigung
keine Fieberphantasie war , sonst hatten nicht
alle äußeren Umstände so genau stimmen
^

Dolb
'
ms Rucksack hatte tatsächlich gepackt in

der Ecke neben der Tür gestanden . . . und den
Bergstock, von dem Andreas gesprochen hatte
— weshalb legte er so großen . Wert darauf,
wo der Stock geblieben war ? —. die,en Berg¬
stock hatte Dolbin in der Hand gehabt

Fräulein von Lerem war fest davon Über¬
zeugt , unten keinen Dolbin vorzufmden . Desto

größer war ihr Erstaunen , als sie unten aus
dem Saal seine laute Stimme vernahm.
„ . . . daraufhin wurde er unverschämt und griff
mich an "

, sagte er.
Einem plötzlichen Impuls folgend , blieb

Fräulein von Lerem hinter der Tür stehen und
spähte durch die Glasscheiben in den Saal.
Dort stand Dolbin im Skianzug — den kurzen
Sportpelz hatte er über eine Stuhllehne neben
sich gelegt — inmitten einiger Gäste . Unter
ihnen Professor Pauly , außerdem Dwihallh mit
Erzst und Frau Lenka.

„Nein . . . Er griff Sie an ? " fragte Erzsi , der
bet diesen Worten sichtlich ein angenehmer
Schauer den Rücken entlanglief.

„Natürlich . Ein vollkommen unberechenbarer
Charakter ! — Oder glauben Sie , daß man
einen Menschen ohne weiteres niederschietzt,
wenn man eben in aller Ruhe und Freundschaft
einen Kaufvertrag mit ihm geschlossen hat ?"

Dolbin wußte seine Erzählung wohl zu
dosieren und weidete sich an der Neugierde
seiner Zuhörer . Jetzt wurde auch Trbor
Dwihallh gespannt . Kaufverträge schlugen in

^
ein Fach . „Was haben Sie ihm denn ver-
"

^Jch ihm ? — Er mir , wollen Sie wohl sagen.
Nach den peinlichen Vorkommnissen heute abend
im Schankraum war ihm der Boden hier wohl
etwas zu heiß geworden . Er kam zu mir aufs
Zimmer , um mir ein Stück Land anzubieten.
Ste wissen ja , daß ich mit dem Plan umgehe,
mich hier niederzulassen . Er schien es sehr eckig
zu haben , was ich von seinem Standpunkt ia
verstehen kann ." Ern häßliches Lächeln begleitete
die letzten Worte . „Nun , was ging 's mrch an,
weshalb er verkaufen wollte ? Mir paßte das
Objekt. Ich bin Geschäftsmann und kein Polrzet-
beamter , Was dieser Herr Tober sonst aus dem
Kerbholz hat , kümmerte mich nicht . Für mich war
die Hauptsache , daß der Verkauf vollkommen
legal vor sich ging ."

„Ja , aber weshalb hat er denn dann . . . ",
begann Erzst Dwihallh , wurde redoch durch
das Eintreten Fräulein von Lerems unter¬
brochen. Aller Augen richteten sich auf ste, und
jeder wollte wissen , wie es nnt dem Ver¬
wundeten stände.

„Streifschuß . . . immer noch ohnmächtig !" be¬
hauptete die Lerem und glaubte rn Dolbms
Gesicht eine Art Erleichterung feststellen zu
können . .. ^ ^

Niemandem fiel es aus , daß ste stch letzt m
die Debatte mischte, ohne dabei zu bedenken,
daß sie damit eingestand , gelauscht zu haben.

Nur Herr Doblin klemmte sein unvermeidliches
Monokel fester.

„Sie haben also dem Tober die Wiesen di
oben abgekauft ? " ging Fräulein von Lerem
gerade aus ihr Ziel los . .

„Allerdings , gnädiges Fräulein . Gekauft und
bezahlt ."

„Wahrscheinlich in bar ? — Diese Leute hier
lieben klingende Münze ." ,

„Ein Scheck von mir ist so gut wie bar Geld -
war die hochmütige — und wie es der Lerem
dünken wollte — etwas spöttische Erwiderung.

„Ja aber . . . " Sie merkte, daß ste sich beinah
verschnappt hätte , und fragte : „Ist die Polizei
benachrichtigt ?"

„Natürlich . Der Landjäger ist schon unter-.
Wegs !" war die kurze Erwiderung Dolbms.

„Dann werden wir hier warten !" bestunm«
Fräulein von Lerem und setzte sich breit um
behäbig auf den nächsten Stuhl , ohne daram
zu achten, daß Herrn Dolbms kostbarer MO
häßliche Quetschfalten dadurch bekommen muH ».
„Schließlich sind wir ja alle wichtige Zeugen.

Zaghafter Widerspruch , den Herr DwthaUY
damit aus der Welt schaffte, daß er sich gleich'
falls setzte und die Gläser neu emschenkte.

„Ekelhast , daß man sich so die Nacht um ?'
Ohren schlagen muß "

, meinte Herr . DolbM
„Ich wollte morgen srüh zeitig raus , eme kleim
Bergtour machen ."

Lerem und lehnte sich behaglich zurück. Zi
wäre zwar viel lieber hmausgegangon , um im
zustellen , ob Andreas Tober wirklich eine'
Scheck in der Tasche hatte , aber Andreas Tom
lief ihr nicht weg , während ihr dre Bergmu
Dolbms mehr als verdächtig vorkam . „

„Ich würde , natürlich gern die ganze -nam
. . . m so angenehmer Gesellschaft . . . Aber N
Damen fallen ja bereits dre Augen zu . vrem
sich Dolbin den Eindruck ferner letzten Rede s
verwischen . ^

„Ganz recht. Und damit Sie nrcht emschlalA
Kleine "

, wandte sich die . Lerem an
Dwihallh und strich ihr mütterlich über
zerzauste Blondhaar , „lausen Sie schnell A
hinauf und fragen den Doktor , was der -wr
"^

Erzsi gähnte und ging . Und die übrige
gähnten und — blieben sitzen. «nietin ?'

„Wo steckt eigentlich unsere schone Wirm „
versuchte Herr Dolbin ein Gespräch m Gang ^
bringen . Aber da dre anderen ferne Frage ,
scheinend als eine rein rhetorische ansayen
keine Antwort gaben , schwieg auch er.

(Fortsetzung folgt)
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Rollung , Aorist, wissen
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Seit zwei Wochen war
Schoner „ Drottningholm " überfällig. Auf der
Reederei war nichts zu erfahren. Man müsse
abwarten, hieß es nur.

Und man wartete , geduldig, stumm und ver¬
bissen, wie es nur Seeleute tonnen und Frauen
von Fischern , die wissen , daß ihre Männer „ da
draußen" sind . An der vorderen Kaimauer des
kleinen Fischereihafens hatte man eine rote
Notlampe angebracht. Sie baumelte wie ein
lustiger Lampion hin und her. >

Stets stand eine kleine Gruppe von Menschen'
um die Stange mit der roten Laterne herum,
mal waren es mehr, mal weniger, aber immer
war Sybilla dabei. Man wunderte sich dar¬
über , soweit man sich überhaupt in diesen auf¬
regenden Tagen über etwas wundern konnte,
denn Svi-tlla Veltrup hatte niemand auf der
„Drottningholm" . Man stellte Fragen an sie,
aber sie schüttelte nur stumm den Kopf und
starrte über das aufgewühlte Meer.

Seit zwei Wochen überfällig ! Ein schweres
Wort in jener Zeit , wo in der Welt der
Krieg tobte!

Der Schoner war kein modernes Schiff, er
hatte keine Funkstation an Bord und konnte
leine Nachricht geben. Man mutzte abwarten,
wenn auch die Sekunden sich zu Ewigkeiten
dehnen.

Sybilla Seltrup hatte einen Traum gehabt.
Sie sah die „ Drottmngholm " mitten im Sturm
treiben. Die Wogen gingen immer wieder über
das Schiss hinweg. Es rollte stark und legte
sich auf die Seite . Vorn am Hauptmast stand
Sigurd Thorstenson. Seine blonden Haare
klebten ihm am Kopf, das Wasser rann an der
Nase herunter und lief ihm in den Mund.
Sigurd hatte mit dem Arm gewinkt, immer
wieder , dabei hatte er etwas gerufen, aber sie
hatte ihn nicht verstanden, so sehr sie sich auch
anstrengte . Plötzlich war das Schiff im Wasser
verschwunden . . .

Da war Sybilla Seltrup aufgewacht, mit
einem Schrei in die Höhe gefahren. Und nun
war die „ Drottningholm " überfällig. Svbilla
wußte , daß sie nicht wiederkam. Ste wußte es
ganz genau, so genau» wie sie spürte, daß
Sigurd Thorstenson auf diesem Schiff war,
obwohl er Norweger war und zu einer ganz
anderen Linie gehörte. Aber Sigurd mußte
doch kommen , denn sein Kind sollte in vier
Monaten geboren werden, da mutzte der Vater
doch kommen.

Nun war schon die dritte Woche gekommen.
Die „Drottningholm " galt als verloren. Die
rote Laterne baumelte noch immer lustig hin
und her . Aber die Leute , sahen ste nicht , die
hatten das Schuss aufgegeben.

Svbilla Seltrup kauerte ganz vorne am
Landungssteg . Man hatte versucht , sie fort¬
zubringen , aber sie hatte mit Händen und
Füßen um sich geschlagen.

Da hatte man sie gelassen — man hatte weiß
Gott andere Dinge zu tun . Clas Thorberg, der
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Kapltan der „ Drottningholm "
, Hinterrietz eine

Frau und fünf Kinder. Da gab es Arbeit.Als die vierte Woche heraufzog, wurde die
„ Drottningholm " gesichtet . Zwar waren die
Segel zerfetzt und ein mächtiges Leck an der
Steuerbordseite — egal, das Schiff schleppte sichrn den kleinen Hafen. Die Seeleute waren alle
zu Todd erschöpft . Drei Wochen lang waren
st« umhergetrieben, wehrlos den Minenfeldern
ausgesetzt, ein Gotteswunder , daß sie den
heimatlichen Hasen wiedersahen.Ein fremder Seemann , den man in Malmö
an Bord genommen hatte, war wenige Stunden
vor der Einfahrt in den Hafen gestorben . Viel¬
leicht war er schon krank gewesen , er hatte die
Strapazen nicht überstehen können . Kapitän
Thorberg zog ein Notizbuch und ein paar Pa¬
piere heraus . „ Es ist ein Norweger, Sigurd
Thorstenson heißt er. " Das Seewasser hatte
sein Bild auf den Papieren verwischt, auch ein
Brief und ein Bild von irgendeiner Frau be¬
fand sich unter feinen Hinterlassenschaften, aber
alles war von Salzwasser durchtränkt, und man
konnte nichts mehr erkennen. Mit großenAugen
hatte Svbilla Seltrup den Kapitän angesehen.Als man die Rettung der „Drottningholm"im „ Seelöwen" feierte, brachte irgendeiner die
Nachricht , daß Sybilla Seltrup verschwunden
war . Man ließ sich dadurch nicht stören , das
Mädel war sa ein bitzchen verrückt und würde
schon wieder auftauchen.Auf der Landstraße, die von dem kleinen
Fischerdorf zur nächsten Stadt führte, ging
Sybilla mechanisch Schritt für Schritt . Sie
hatte keinen Weg mehr, kein Ziel. Sigurd war
tot . Auch ihr Leben war zu Ende. Sre würde
sich hinabgleiten lassen in das Meer, wie man
Sigurd hatte hinabgletten lassen.

In diesem Augenblick stand sie still — und
plötzlich wußte sie, datz ste nicht mehr allein
war . Sigurd würde geboren werden, in we¬
nigen Monaten schon . Vielleichthatte das Kind
seine Augen, — sein blondes Haar . . . Das
Schicksal hatte die Kette nicht abgebrochen.
Svbilla war plötzlich so stark , so froh. Sie trug
Sigurd in sich — sie führte das Leben weiter.
Mit festen Schritten ging sie den Weg zurück.

Warum eigentlichHerr und Frau Holtermann
so großen Wert darauf legten, wußten ste wohl
selbst nicht. Jedensalls : Schon vor drei Monaten
war Hans und Peter der Befehl erteilt worden,
von nun an nicht mehr Papa und Mama zu
sagen, sondern Vater und Mutter . Die Kinde-
nickten , wie Kinder eben zu nicken pflegen,
riefen weiter Papa und Mama durchs Haus,
und je häufiger der Befehl wiederholt wurde,
desto weniger wurde er beachtet . Das aber
spitzte die Lage gefährlich zu . „ Es handelt sich
hier nicht um unsere nicht gerade welterschüt¬
ternde Anordnung "

, sagte er zu seiner Frau,
„ wohl aber um das Prinzip des Gehorsams
einerseits, das der Autorität andererseits. Und
deshalb müssen wir , koste es was es wolle,
unseren Befehl durchsetzen ."

Es kostete ziemlich viel, der Erfolg jedoch
blieb aus . Die Kinder — ob es nun wirklich
nur die Macht der Gewohnheit war oder schon
das Bewußtsein einer gewissen inneren Ueber-
legenhett — nannten den Vater weiter Papa
und die Mutter Mama . Bis eines Tages durch
List gelang, was alles Donnergrollen und Auf-
den-Tisch -schlagen nicht erreichen konnte . Herr
Holtermann nämlich brachte zwei Dackel mit
nach Hause, ein herrliches Pärchen, und auf die

, Wie
den

„ Sie
alle

Frage der freudestrahlenden Kinder:
heißen sie denn ? " antwortete er , schon
stillen Triumph des Siegers im Gesicht:
heißen Papa und Mama ."

Nunmehr waren im Handumdrehen
Mächte der Gewohnheit gebrochen . Da der Ruf
nach den Hunden das Haus beherrschte und da
er keinerlei Mißdeutungen zulassen durfte, war
die Bezeichnung Vater und Mutter eine Selbst¬
verständlichkeitgeworden, und somit war alles
in bester Ordnung . Bis eines Tages folgendes
geschah:

Direktor Klötz , der Vorgesetzte des Herrn
Holtermann , kam zu einem Besuch , klingelte,
und Hans und Peter öffneten.

„ Nun ? " fragte der Direktor, „ seid ihr allein?
Und wo sind Papa und Mama ? "

. Peter dachte einen Augenblick nach . „Papa " ,
sagte er dann , „ schläft auf Fräulein Evis
Schoß."

„— und Mama "
, fuhr Hans fort , indes

Direktor Klötz zu taumeln begann, „ Mama hat
von Vater Prügel gekriegt und liegt unterm
Sofa ."

SLon am nächsten Tag wurden Eltern und
Hunde grundlegend umgetauft.

IO « 08I .LK klsi ' i' mit sckwsi'em 6spsck
Als man dem Amerikaner William Gowner

die Hotelrechnung der nunmehr bereits zweiten
Woche für Kost und Logis überreichte und ihn,
höflich daran erinnerte , daß auch die erste
Wochenrechnung für seinen Aufenthalt . im
Grand Luxor Hotel noch nicht bezahlt sei , schob
er den Kellner ungeduldig aus dem Zimmer.
Dann trat er zu seinem großen Koffer , öffnete
ihn und-

Hotels sah den
„ Sie wollten mich

Der Empfangschef des
Zimmerkellner fragend an.
sprechen , Viktor? "

„ Mister William Gowner hat seitvier Wochen
seine Rechnung nicht bezahlt, Herr Direktor."

„ Hat er viel Gepäck ? "
„ Einen großen Koffer."
„ Voll mit Sachen? "
„ Wir haben versucht , ihn zu heben . Er war

sehr schwer ."
„ Warten wir unter diesen Umständen noch

acht Tage."

HVVVVIO XIL8 vsksim

Kleins Groteske von großen Gaunern

Nach acht Tagen betrat der Präsident des
Hotels das Zimmer.

„Also dieses Zimmer bewohnt Herr William
Gowner ? " "

„Jawohl , Herr Präsident ."
„ Mit voller Pension ? "
„ Mit voller Pension, seit fünf Wochen ."
Der Präsident betrachtete beruhigt den mäch¬

tigen Koffer an der Zimmerwand . Dann winkte
er den beiden Hausdienern , den Koffer zu
beben. Die Männer , an schwere Lasten ge¬
wöhnt, rückten und drückten von allen Seiten.
Der große Koffer wich nicht einen Zentimeter.

Der Empfangschef wagte ein Bedenken:
„ Sollte man nicht doch lieber — ? "

Der Präsident winkte ab : „Unsinn, mein
Lieber ! Sie sehen doch, wie schwer sein Koffer
ist . Wir können Mister Gowner ruhig noch
weitere acht Tage Kredit gewähren."

Nach acht Tagen war Mister William Gowner
spurlos verschwunden. Auch der schwere Koffer
war weg. Er hatte ihn aus dem vierten Stock
eines Nachts an einer dünnen Schnur zum
Fenster heruntergelassen. Man fand die Schnur.
Sie war nicht viel stärker als vier Zwirnsfäden.

Wenn dir der kelrnat Ilkrsn nickt mehr scklsgen
rm (keiner Stunden Herzeleid und Imst,
erst in der fremde wird es dir bewußt,
was deiner Seels dies „Daheim " will zagen.

^ .cktlos Zingst du vorüber , okns Lrsgs,
sn vielem , was dort selbstverständlich war.
Uun küblst du es , wie groll und wunderbar,
wss klein einst schien im gleichen Schritt dsr ll°sgs.

„Daheim !" Linst KIsng es dir wie andre tVorts.
Ls war nicht reicher dir als andre suck.
hiun waltet es mit seinem rsrten Hauch
gleich einem lüngel sn des Glückes ktvrts.

Als man vierzehn Tage später dem Ameri¬
kaner Mister William Gowner im vornehmsten
Hotel einer anderen Stadt die Rechnung der
zweiten Woche überreichteund ihn höflich daran
erinnerte , daß die erste Wochenrechnung ver¬
sehentlich noch nicht bezahlt sei , schob er den
Kellner ungeduldig aus dem Zimmer. Dann
trat er zu seinem großen Koffer , öffnete ihn
und — schlug drei große Nägel durch den Boden
des völlig leeren Koffers in den Fußboden des
Zimmers.

Menschen , die nicht loben können
Sie würden sich lieber die Zunge . abbeißen,

ms über ihre sparsamen Lippen ein lvöendes
Wort zu lassen , jene Menschen , die nicht loben
können . Wie winterlicher Reif legt sich ihr
Schweigen über jede Freude , die Besitz oder
Leistung entzündet haben. Sei es die Schön-
beit eines Menschen , sei es die Schönheit seiner
Kleidung , seines Heims , sei es die Größe eines
Charakters, seien es Werke , seien es Taten.
Niemals finden jene Menschen ein Lob dafür.

Arme Untergebene, die solche Menschen als
Vorgesetzte haben ! Sie mögen sich noch so sehr
anstrengen , ihrem Posten gewissenhaft, mit
Eifer und Fleiß vorzustehen, niemals werden
ste em ermunterndes Wort der Anerkennung
Horen, das ihnen Ansporn zu noch größeren
uemungen wäre. Sie werden nie einen Matz-
Wb für ihre Arbeit gewinnen und daher auf
mese Weise auch nicht zur Leistungssteigerung"Minen . Bald werden sie ermüden, an sichuns ihrem Können zweifeln, und darunter
Eher wird ihre Arbeit leiden. Eine freudlose,
gedruckte Stimmung ' herrscht in solchen Arbeits¬raumen. Man spürt den Staub auf den Seelen,"ran Hort den Trott der Arbeitsmaschinerie,
. Armer Ehepartner , der als Gefährten einen
Wrr Menschen hat , die nicht loben können!
Voller Freude hat er anfangs für den anderen
gUrgt , gearbeitet und ihm darüber hinaus«och manchen Liebesdienst erwiesen. Das Echo

^ Praktische Trägerröcke
Drei besonders nette und
neuartigeFormen des Tiü-»erioSesstellensichhiervor.
,v°rrall sehen wir die Wort-

'
»cheRote betont, bei dem«eidsomenModell links un-
V -bas seitlichbis zur Taille«denbleibt, werdenKanten,« Uttel und Taschen breit'

abgesteppt, (Ultra-
Modell L W8)

Wie alle anderen
läßt sich auch das
dritte Trägcrrock-
modell gut aus
einem alten, schad¬
haften Kleide Her¬
stellen. Hier sind i
sogar nochdieTrä - 1
gerteile aus ab- '

stechendem Mate¬
ttal , etwa Samt
oder Duvetine ge¬
dacht. (Ultra -Ws-

dell N Mü)

blieb aus . Freude verglühte, Liebe zog sich in
sich selbst zurück , Gleichgültigkeit half dem
grauen Alltag den Weg bereiten.

Arme Kinder, deren Eltern , deren Erzieher
zu jenen Menschen gehören, die nicht loben
können! Ihrer Jugend fehlt die Sonne , ihr
Mut und ihr Selbstvertrauen werden blak und
kraftlos, denn niemals stärkt sie ein Wort des
Lobes. Minderwertigkeitsgefühle wuchern, wo
Freude an eigenem Können und wachsender
Leistung blühen sollten. z

Warum nur sind manche Menschen so karg
mit ihrem Lob ? Fürchten ste, daß ihre Mit¬
menschen zu übermütig würden, eingebildet,

gsioiur . : IllörL -tzosimtb (Lulmh V48
Das mittlere TrSgerroS-
Neidchonwird hier durch
ein feinzestrciftes Blus¬

ig ; chen mit Umlegekragen
ergänzt . Sie können aber
jede Hemdbluseund jeden
kleinen Sportpull dar¬
unter tragen . (Ultra-

Modell L S2S8)

Kleine Winke für Küche und Haus
Die Sicherung unserer Hausleiter . Vor der

Benutzung der Leiter tm Haufe werden, wir
uns von ihrer Stabilität und Sicherheit über¬
zeugen müssen . Jede Leiter sollte in regel¬
mäßigen Zeltabständen überprüft werden. Die
Sprossen der Holzleilern sollen fest tm Letter-
rahmen sitzen und dürfen nicht morsch und ans-
aetrocknet sein . Handelt es sich um eine Ankege-
leiter , so muß ste schon mit Haken versehen sein,
so daß ste nicht ausgleiten kann. Auch die Fuße
der Letter sichert man durch Aufkleben emer

Auch die Füße
vcp Aufkleben einer
rauhen Masse oder durch eine rückwärtige starke
Stütze. Bei der Zwertreppenleiter muß die
Ketten- oder Stahlblechsicherungüberprüft wer¬
den . Nur durch regelmäßige Pflege können bei
Benutzung unserer Hausleiter Unglucksfalle
vermieden werden...

Lemperaruren zu oewayren, uru„ r»
achten , daß gerade In der warmen Jahreszeit

überheblich, eitel? Meinen sie, daß ste um leben
Preis ducken müssen , anstatt zu fördern , aus¬
zurichten, emporzuheben? Müssen ste die an¬
deren dauernd verneinen, anstatt sie zu bejahen
und zu bestätigen? Ach, wenn sie doch nur ein¬
mal sehen wollten, wie ein kleines Lov -ein
Lächeln auf einem Gesicht aufblühen lassen
kann, wie sich der Glanz der Augen verwest,
wie sich die Gestalt strafst und spannt, üe
müßten ja gewahr werden, datz ein Lob
Kräfte spendet. Und ist dies nicht unsere
schönste Aufgabe in der menschlichen Gemein¬
schaft : Kräfte spenden? Sei es als Vorgesetzter,
sei es als Freund oder Lebensgefährte, sei es
als Erzieher, ja in welchem Verhältnis es auch
sei , immer kommt es darauf an, das Wachstum
des anderen zu fördern. Dies entscheidet über
unseren Wert und den Wert unserer Be¬
ziehungen zu Menschen , denn wir schließen uns
dadurch in den großen Kreis des Lebens ein.
Jene aber, die für den anderen keine Anerken¬
nung finden, stellen sich außerhalb des Lebens,
und damit ist das Urteil über ste gesprochen.

iVunie keine.

Aenöern — aber mit Geschmack

Haben Sie ein Lieblingsgespräch?
Dann fallen Sie andern nicht damit

auf dis -Nerven!
Viele Leute haben ein Liebkingsthema. das

sie in allen Spielarten bei jeder passenden und
unpassenden Gelegenheit rmmer und immer
wieder als Gesprächsstoff in die Unterhaltung
werfen, mit einer Ausdauer , datz die unglück¬
liche Umgebung sich resigniert in ihr Schicksal
ergibt . ,

Wenn z . B . Tante Emma zu Besuch kommt,
dann dauert es keine fünf Minuten und sie
spricht mit tödlicher Sicherheit über die „ Zügel¬
losigkeit " der heutigen Jugend . Dieses Thema
ist rhr ans Herz gewachsen . Zum hundertsten
Male erzählt uns die alte Dame, wie „sittsam,
höflich , bescheiden , folgsam und fleißig m ihrer
Jugend die jungen Leute gewesen seien —
selbstverständlich im Gegensatz zu heute . Sie
führt Beispiele, Beweise an . Im Anfang hat
man versucht , Tante Emma zu widersprechen,
aber bald steht man ein, daß es hoffnungslos

ist , gegen die Springflut ihrer Rede anzu-
kampsen . So bemüht man sich jetzt , das Ge¬
spräch auf ein anderes Thema zu bringen , aber
Tante Emma patzt auf, sie läßt sich nicht ab-
lenken , und wenn jemand von seiner Tulpen¬
zucht berichtet, dann versucht sie es, von den
Tulpen wieder aus die Erziehung der Jugend
zu sprechen zu kommen.

Daß Mütter gerne von ihren Kindern er¬
zählen, ist selbstverständlich und jeder begreift
es, daß es für eine glückliche Mutter nur ein
Lieblingsthema gibt : ihre Kinder. Aber , auch
hier sollte man eme gewisse Einschränkung be¬
achten und nicht immer von dem ersten Zähnchen
des kleinen Peter und von jedem drolligen
Ausspruch der kleinen Annetraute plaudern.

Man nimmt es niemand übel, wenn er ein
Lieblingsthema hat. Jeder bevorzugt in seiner
Unterhaltung gewisse Gesprächsthemen, die ihm
entweder beruflich, menschlich oder aus Lieb¬
haberei besonders naheliegen. Aber es ist not¬
wendig, daß wir mit diesen Lieblingsthemen
Zurückhaltung üben und bedenken , daß nicht
alles, was uns interessiert, auch die Teilnahme
und das Verständnis unserer Zuhörer findet.

die Sonnenstrahlen keinen Zutritt zu ihnen
haben. Sie lassen bei gebeizten Möbeln dev
Beizton verblassen. Auch bei Naturfarbe des
Holzes und bei polierten Möbeln ist der Ein¬
fluß schädigend . Häufig steht man dann ver¬
blaßte Polituren , die unschön wirken. Aber
auch vor anderen Temperatur - und Wetter¬
einflüssen sind unsere Möbel zu schützen. Der
Feuchttgkeits- und Wärmegehall der Lust be¬
wirkt, daß sich dqs Holz entweder zusammen¬
zieht oder ausdehnt . Beides ist schädlich.
Starkes Austrocknen, das im Winter besonders
durch die Zentralheizung hervorgerufen wird,
erfolgt im Sommer durch starke Zuglust . Je
gleichmäßiger die Temperatur in unserem
Zimmer ist , desto weniger werden die Möbel
knacken, desto weniger werden Risse und
sonstige Schädigungen der Möbel eintrelen.

Wir waschen Malko-Unterwiische . Das Waschen
von Matko-Unterwäschedarf nur in lauwarmem
Seifenwasfer erfolgen. Gespült wird in lauem,
klarem Wasser . Das Plätten nach dem Trocknen
darf nur mit mäßig heißem Eisen erfolgen.

Ultra-Modell L934S

gÄviMMlgl
SolwitI
Morias)

- Mra-M»dellL9W3 Ultra-Modell L9M8
/ Lin Kleid soll modernisiertwerden. Wie fängt man es am
' ^ besten an, daß es nachher auch schickund geschmackvoll und
nicht — im schlechten Sinne — geändert wirkt ? Hatten wir
uns doch vor allem an denselben Stil : War es ein SPortklKd,
soll es auch wieder sportlich werden. War es Üieich und locker
verarbeitet, suchen wir nach einerneuen Lösung , die aber der
ursprünglichen Art irgendwie entspricht . Auch den neuen er¬
gänzendenStofs wählen wir nach diesen Gesichtspunkten aus.
Dann kann eigentlich nichts schief gehen.

Blick auf öie Herbstmode
Bevorzugt — wie fast stets — ist von der

Herbstmode das Kostüm . Es wird mit Westen,
Blusen oder Pullovern getragen, fügt sich meist
dem sportlichenStil ein und zeigt einen großen
Reichtum an Taschen . Es braucht nicht immer
aus gleichfarbigemRock und Jacke zu bestehen,
nein , es läßt sich sehr praktisch und ab¬
wechslungsreich aus einer einfarbigen Jacke
und gemustertem Rock oder gemusterter Jacke
und einfarbigem Rock zusammenstellen. Haupt¬
sache ist dabei natürlich, datz die Farben der
beiden Teile zusammenstimmen.

An Mustern bevorzugt dieser Herbst das Karo
in den verschiedensten Ausführungen — wür¬
felig, schottisch oder im Pepitastil.

Das herbstliche Kleid behält die Linie bei,
die schon der vorige Winter anzudeuten begann,
es prahlt mit malerischen Raffungen , weiten
Aermeln und spart diese Stosfverschwendung
an der Länge ein. Dieser lockere Fantasiestil
erlaubt allerlei weiblichen Schmuck : Bänder,
Blumen , Spangen , Ketten.

Der Hut liebt es, die Krempe rechts und links
ein wenig einzurollen, der Kopf hat seine Spitze
verloren und wurde breit und flach . Natürlich
wird es zum Abendkleid und zum Kostück auch
stets kleine Hutmodelle geben , modisch betont ist
jedoch für den Herbst der große Hut.

Lva tteitcr.
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Wir machen unsere Mitglieder aus folgendes aufmerksam:
Um den Weideabtrieb nicht allein auf den Monat Oktober,
sondern mehr auf den Monat September zu verlagern , wurden
die Schlachtvtehpreise (Großvieh ) entgegen dem vorgesehenen
Abschlag am 19 . September in Höhe von 1.00 RM , gemessen
an den jetzt gültigen Preisen , wie folgt festgesetzt:
vom S. vis 18 . September Zuschlag 2.00 RM Pro SV La

„ IS . September bis S. Oktober „ 1.00 „ „ 5» Ke
3 . bis 17 . Oktober Abschlag 1.00 „ „ SV kg

ab 18. Oktober „ 2.00 „ „ SV kg

Wir bitten unsere Mitglieder dringend , von der Sofort-
Ablieferung regen Gebrauch zu machen.

WMmr>» - ik« « cli!!ll lÄ Ä!Ä« >»I

Gurken
Einlegegurken 6/9

9/12
„ 12/15 .

Kohlrabi , über 7 cm Durchmesser
über 4— 7 cm Durchm.
über 2— 4 cm Durchm.

,, , ohne Laub . . . .
Kopfsalat , Mindestgewicht 300 Gramm

nach Gewicht.
Mairüben , weiß , plattrund und kugel

förmig , 3— 7 cm Durchmesse
, unter 3 u . über 7 cm Dchm

Junge Möhren , 10 Stück im Bund,
mindestens 20 Millimeter Durchmesser.

Möhren ohne Laub . . .
Petersilie . .
Porree.
Radies 15 Stück im Bund

Blätter gestutzt auf 2 Zentimeter
Rote Bete , Sorte Rote Kugel

„ „ , andere Sorten ..
Rotkohl . . .
Schalotten , ohne Laub . . .
Scherkohl . . .
Schnittlauch . . . . . .
Schnittsalat.
Sellerie .
Spinat , junger Blatt - . . ,
Spitzkohl . .
Steckrüben . . . . . . .
Stoppelrüben.
Tomaten , Treib - .

„ , Freiland - . . . .
Weißkohl . . .
Wirsingkohl

« es MW«
mit Einfahrt und Lagerräumen,
preiswert zu verkaufen.

A . Radier , Grundst .- u . Hhp .-Geschäft
Schuhertstr . 1 — Tel . ,5668

VorvZscks : ttältts des sngs-
rükrten Sckaumponsauf Zss stark
ongeksucktetsHaar, gut durchm ss-
sisren und susspülenl — ttaupt-
väscks : Nit dem ksst Haar sin-
schsumsn, dann ordentlich nach-
Spülsn. So Kaden Sieden gröktsn
Ilutren aus dem nicht -alkalischen

sen ^ irn<op5
sett ^ uivipoi^y

Ss/üÜk /iöc/i5ke Zusprüc/is,
«*it sts« r/ «ü» kk/on̂müs»

SÄSkiLeükpŝgs«unrlenlvL
«oirrsÄ, otAerümmkÜL ,

Lc»L»k » co .. sirrr »« . vk » vs »r«vi

mit Visa min öi

VE AiNLNT.

Obst , und Gemüsepreise.
Die Preisbildungsstelle setzt nach Anhörung
der Preisbildungskommission sür das Ge¬
biet des Landes Oldenburg sür die Zeit
o . 7 . vis 13 . 9 . 1942 folgende Höchstprerse
fest, die nicht überschritten werden dürfen:

Erzeuger
höchst-
preise

RM

Verbraucher¬
preise bei Ab
gäbe durch Er
zenger au
d. Wochenmark

Rpf

O b st:
Falläpfel und Birnen * . . .
Kirschen , Süß - . .

„ , Sauer - . .
Pflaumen . . . . . . . . . . . .

Gemüse:
Blumenkohl , Gr . 0 , üb . 32 cm Aufl .-Dchm.

Gr . 1. üb . 25 cm Aufl .-Dchm.
Gr . 2, 18— 25 cm Aufl .-Dchm.
Gr . 3 , 10 — 18 cm Aufl .-Dchm.
Gr . 4 und Suppenblumenkohl

Buschbohnen
„ , Wachsbohnen

Schneidebohnen . >
Stangenbohnen . >

4.50
SO Lg 8,—

6 —
4,—

0.40

V- Lg
SV Ls

8
. . 6

Vs Ls 11

.. 8
" «

1 Bd . 8
V- Ls 6

1Bd .,20e 3
Vs Ls 17
1 Bd . 7
V- Ls 27

"
S"
7"

27"
19

1Vd .,20s 3
Vs Ls 20

>'

"
^"
5

^ 33"
, 24

5
„ 6

* Für Aepfel und Birnen gilt im übrigen die Anordnung über Preise
und Preisgruppeneintetlung 1941 (Amtliche Nachrichten Nr . 161 ) mit der
Maßgabe , daß die Bruttoverdienstspanne des Versandhandels 7 Prozent
und die des Einzelhandels 25 Prozent beträgt.
Die Preise gellen mangels . Gütebezeichnung für L-Ware . Die Preise für
unsortierte Ware und für Ware der Güteklasse 8 liegen , soweit nicht
vorstehend angegeben , 20 Prozent unter den Preisen der Güteklasse ,4.
Soweit der Erzeuger Obst und Gemüse unmittelbar aus seinem Betrieb
an den Verbraucher abgibt , darf er nur den Erzeugerpreis berechnen.
Für den Einzelhandel beträgt die Höchstvsrdienstspanne für Gemüse
33*/ , Prozent , für Obst 25 Prozent . Ein Mindestverdienstaufschlag
von

'
2 Rpf . je V- Ls und von 1 Rpf . je Stück oder Bund ist jedoch

nicht zu beanstanden.
Oldenburg , den 4. September 1942
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft . — Preisbildungsstelle.

J . A . : Iw Fischer.
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Detaaatmaitzuas
Die diesjährige Herb st schau der Lethe findet statt in der

u) Vom Osternburger Kanal bis zur Korrbäke zum 20 . September 1942,
h) von der Korrbäke bis zur Botheschen Wassermühle zum 25 . Sep-

0) von
^

der
^

Botheschen Wassermühle bis zum Anfangspunkt in der
Garther Heide zum 1 . Oktober 1942 . .

Die Anlieger haben zu dem Schautage die ihnen obliegenden Unter-
haltungs - und Aufräumungsarbeiten bet Vermeidung einer Ordnungs¬
trafe und Anwendung von Zwangsmitteln für den Fall der Nicht¬

erfüllung der gesetzlichen Untsrhaltungspflicht ordnungsmäßig aus-
^ "

Aas
'

Bett des Wasferzuges ist von Wasserpflanzen und Schlamm
gründlich zu reinigen . Anlandungen und Sandablagerungen sind heraus-
zuschaffen . Die Böschungen sind zu mähen und von Gesträuch zu säubern.
Einscnkungen und sonstige Beschädigungen sind zu beseitigen . Beweidete
Grundstücke müssen im Abstande von 0,80 Meier vom User etngefriedigt
sein Das Räumgut ist aus dem anliegenden Lande und nicht aus der
Böschung des Wasserzuges zu lagern und anschlteßend zu beseitigen.
Es ist verboten , Kraut abtretben zu lassen.

An der Lethe liegende Deiche müssen zur Schau von den Anliegern
bestlckmätzig und ordentlich instandgesetzt werden.

Oldenburg , den 1. September 1942
Der Vorsteher der Huntewasseracht . Abel.

Ser Vorsteher her Aumerlön -er MsserMl
Die diesjährige Hervstschau der öffentlichen Wasserzüge im Bezirk der

Ammerländer Wasseracht findet am Dienstag , dem 29 . September 1942,
vormittags 8 Uhr beginnend , stall . Mit der Wahrnehmung der Schau
werden die Geschworenen beauftragt.

Die Anlieger haben zu dem Schautagg , die ihnen obliegenden Unter-
haltungs - und Aufräumungsarbeiien bei Vermeidung einer Ordnungs¬
strafe und Anwendung von Zwangsmitteln sür den Fall der Nicht¬
erfüllung der gesetzlichen Unterhaltungspfltcht ordnungsmäßig auszuführen.

Westerstede , den 3 . September 1942 I . V . : Meher.

Der Normer der Saaren-MerM und die Vorsteher der
Mellorations- und WaflergeuosWAsten Kaghauserseld

und Kleeseid
Die diesjährige Herbstschau der Haaren findet am Donnerstag , dem

1. Oktober 1942 , und die Schau der übrigen Wasserzüge innerhalb des
Wafferachlgebietes am Donnerstag , dem 8. Oktober 1942 , statt . Mit der
Wahrnehmung der Schau werden - die Geschworenen beauftragt.

Die Anlieger haben zu dem Schautage die ihnen obliegenden Unter-
haliungs - und Aufräumungsarbeiten bei Vermeidung einer Ordnungs¬
strafe und Anwendung von Zwangsmitteln für den Fall der Nicht¬
erfüllung der gesetzlichen Unterhallungspflicht ordnungsmäßig auszusühren.

Westerstede , den 3. Sept . 1942 Helms , Plaßmeter , Bröker.

Der Bürgermeister der Gemeinde Rastede
Rastede , den 2. September 1942

Die Kartenausgabestellen im Allersheim bleiben wegen Umzug von
Montag bis Mittwoch nächster Woche geschlossen.

Ab Donnerstag befinden sich sämtliche Kartenausgabestellen in der
früheren Berufsschule an der Schulstratze . I . V . : Schrieser.

!! I Nis l. 1 cktspivltkec >» vr bring « n ke » » v : 4
I I
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StaatlicheTorfmoore
Es wird daraus hingewiesen , daß die Hausbrandmoore aus Grund

der Einweisungs - und Verpachtungsbedingungen bis späteestns zum
25 . September d. I.

in Ordnung zu bringen sind.
Bis zu diesem Termin haben auch die staatlichen Beisiedler die

Entwässerungs - und Wegcgräben sowie die Wege vor ihren Betsiedlungen
instand zu setzen.

Siedlungsamt Oldenburg.

unck F'ol'Lsikaki -jOllkekr von ^ eumann-
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Das tZekükl ist sin sclilecktss
Ilisrmomster . Wer viel am
ller <l unä im Wasekksus
llerumkantiert, beiüs lopks
snkassen und Qsscbirr auk-
ivascüsn mu6, der wird im-

i '>// / msr eins koke Temperatur
untersdlätrsn und verkältnismäSig. tieikes Wasser noch als
„ksndvvarm" bezeichnen.
vsr vegrikk „kandvvarm" oder „isuvvarm" spielt aber , in ver¬
schiedenenWasdivorschrikisneine grobe Kölle , und eine ?slsch-
einschsirung kann srtisdlicken Schaden am Waschgut verur¬
sachen . Wer gegen llitas aismlich unempkindlich ist, der mpü
bei der Wäsche unbedingt ein Ilisrmomster au Kats rieben.
6srads bei der k^elmvaschs soll nämlich die Wssdilösung nur
band- oder lauwarm sein. Damit meint man eins Ismpsratur,
welche unserer normalen Körperwärme entspricht, also etwa
3S Grad Lslsius betragt. ' Und such diese Ismpsratur gilt nur
kür einfarbigeund nicht karbempkindüdisWäschestücks. 6ei Wolle
und ksrbslnpkindiichsn Sacken wäscht man kalt, wobei kalt such
wieder nickt eiskalt keikt. Das Wasser kann rukig soweit über¬
schlagen sein, dak es von der ITand nickt ais unangenehm
empfunden wird, es kann also eine Temperatur von 20—25
Grad Leisius ksbsn . Im übrigen wird das Wssckbad wie üblich
bereitst : l Oöiökksi Waschmittel kür Feinwäsche auk 4 l.iter
Wasser. Dis Spüidädsr sollen dis gleichelemperatur Kaden wie
das Wssckbad. Lei farbechten und auch sonst weniger emp¬
findlichen Sacken werden wir also auch band- oder lauwarm
spülen. Wolle und kardempHndlichs Sacken spülen wir kalt.
In diesem ?ails setat man aur Schonung der warben dem
Wssckbad und dem Spülbad sukerdem einen Sckuü Lssig 2U.

Vasenol
bliekt nur der Inhalt , sondern
auob d!s ksokunZ ist wertvoll.
Deswegen die Dose gut suk-
hsbsn! — Durob blsoliküllsn
mit dem blsokküllbsutsl spart
man Seid und kokstokksl

Aei ^eelec FaLLetteticculciettLeu-

Bor allem aber :,Wir!lich nur dann , wenn es unbedmgt ^not tut.
- Das gilt auch sur

I Wenn alle dies/einstlich bedenken , bekommt jederSilphoscalin, der es brauch «.
>ear « Süül - r . kkonÄE ^ adrik -ker püarm .^ rSparaLMttpkorM ' ' um«
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